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und Völkerbund.
kine deutſche Erſlürung in 5tocholm.

Stockholm, 25. Auguſt. Die Weltkonferenz der chriſtlichen
girchen trat heute unter ſtärkſter Spannung in die Be-
atung der internationalen Beziehungen ein.
Der Kommiſſionsbericht ſtellt feſt, daß zahlreiche Einzel-
agen, auch die Kriegsfrage, nicht geklärt ſeien, und

chlägt im Anſchluß daran formulierte Entſchließungen zu
der Frage Krieg und Völkerbund vor.
Die Kirche ſoll den Völkerbund als zurzeit einzige Orga-
niſation für die Herſtellung einer internationalen Völker
gemeinſchaft dem tatkräftigen Wohlwollen der Chriſten
empfehlen, in der Hoffnung auf ſeine künftige größere

praktiſche Wirkſamkeit.
Nach Erklärungen von Prof. Hador Bern, Biſchof Bren k-
Amerika, La d y Parmoor- England gab Präſident, Kap
er Berlin namens der deutſchen Delegation die folgende,
on dieſer Delegation einſtimmig gefaßte Erklärung ab:
„Die deutſchen Delegierten ſtellten ſich aufrichtigen Her-

ens unter das Heilandswort, das diejenigen ſelig preiſt und
Fottes Kinder nennt, die nicht nur, ſoviel an ihnen iſt, Frie-
den halten, ſondern Frieden ſtiften. Dankbar und mit Wärme
erkennen ſie die Bemühnungen der Kommiſſion an, die aus
ſolcher Friedensgeſinnung heraus nach Formulierungen ge
ſucht hat, um die Probleme des Krieges und einer den
Frieden gewährleiſtenden internationalen Organiſation zu
löſen. Aber ſie vermögen ſich nicht davon zu über-
zeugen, daß dieſe Bemühungen zum Ziele geführt hätten.
Die vorgeſchlagenen Formulierungen, ſo viel Richtiges ſie
enthalten, werden den außerordentlichen Schwierigkeiten der
verwickelten Probleme doch nicht vollauf gerecht, und ihre
rorbehaltloſe Annahme könnte im Widerſpruch zu den Ab-
ſichten der Kommiſſion zu verhängnisvollen Miß-
dentungen führen. Wir beteiligen uns an der Aus-
ſprache in der Erwartung, daß die Konferenz über den Be
G ſ
jie Prüfung der jranzöſiſchen Note

durch das Reichskabinett,
Das Reichskabinett trat am Dienstagvormittag zuſammen.

zunächſt wurde in die Prüfung der franzöſiſchen
Intwortnot e über die Sicherheitsfrage eingetreten. Mi-
ſterialdirektor Gauß referierte über den Jnhalt der Note.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann ergänzte deſſen Aus-
führungen. Eine formelle Mitteilung über den Beſchluß des
Kabinetts iſt vor der Veröffentlichung der Note nicht zu
erwarten.

Eine formelle Einladung zu einer Konferenz ent-
hält die Note nicht. Es kommt in ihr aber zum Ausdruck,
daß der Notenwechſel nunmehr als abgeſchloſſen
betrachtet werden könne und die Zeit für eigentliche Ver
handlungen gekommen ſei. Das Reichskabinett iſt der Auf-
faſſung, daß nunmehr mündliche Verhandlungen vorbereitet
werden müſſen, um zu einem faktiſchen Ergebnis zu kommen.
o heratungen der Note ſind für Mittwochnachmittag vor-
geſehen.

Derößentächung der Note um Bonnerstgg.
Nach einer amtlichen Pariſer Mitteilung wird die fran

am Mittwoch abend der Preſſe übergeben werden, ſo daß
ſie Donnerstag morgen in den Blättern erſcheinen wird.

Miniſterpräſident Painleve iſt nach Paris zurückge-
kehrt. Auch Außenminiſter Briand iſt bereits eher, wie
beabſichtigt, wieder in Paris eingetroffen.

Eine 5icherheitsſkonferen; in buujonng!
l Paris, 26. Auguſt. Die Morgenblätter veröffentlichen
übereinſtimmend Berliner Telegramme, wonach die franzö-
ſiſcheſ Antwortnote in offiziellen deutſchen Kreiſen einen
günſtigen Eindruck gemacht haben ſoll. Der franzöſiſche
votſchafter de Margerie ſoll in ſeiner Unterredung mit
Streſemann angeregt haben, die Verhandlungen im
Rahmen einer Konferenz fortzuführen. Auch von deutſcher
Seite ſoll dieſe Anregung begrüßt und die Einberufung
einer Konferenz nach Lauſanne Ende September oder Anfang
dktober für möglich gehalten worden ſein. Zunächſt würde
jedoch der deutſche juriſtiſche Sachverſtändige, Miniſterial-
direktor Ganß ſich nach London begeben, um mit den eng
liſchen und franzsſiſchen Juriſten gewiſſe rechtliche Fragen
zu klären, worauf die eigentliche Konferenz zuſammentreten
würde.

„Ungünſtige Ahmosphäre.“
Nach einer Pariſer Meldung ſoll Herr de

gnem Chiffretelegramm nach Paris
rzögerung in der Ueberreichung

e Veröffentlichung der Note den ſchlechteſten Eindruck in
Berlin hervorgerufen habe. Man kann dieſe Auffaſſung des
Lerrn de Margerie nur beſtätigen, denn tatſächlich wird nicht

e Margerie in
berichtet haben, daß die

ſowie die Hinausſchiebung

nur von der deutſchen Oeffentlichkeit ſondern auch in Re-
gierungskreiſen die Tatſache, daß dieſes wichtige Dokument

richt der dritten Kommiſſion ebenſowenig abſtimmt, wie ſie
es gegenüber den übrigen Berichten getan hat.

Jn gleichem Sinne gab der Generalſuperintendent
Rheinprovinz, Klingemann, folgende Erklärung ab:

„Jn dem großen Ziele einer Verſtändigung unter den
Völkern wiſſen wir uns mit der Konferenz eins, aber gerade

Der

weil uns an dieſem Ziel gelegen iſt, muß die Konferenz um
der Ehrlichkeit willen eine in manchen Punkten abweichende
Meinung erfahren. Meine Landsleute im Rheinland würden
es nicht verſtehen, wenn nicht an dieſer Stelle unſer
Verlangen nach Befreiung von ſchweren inneren und äuße-
rem Druck laut würde. Wir dürfen nicht müde werden zu
betonen, daß unſer Volk ein gleiches Recht hat
wie auch die anderen Völker. Es wird allgemein zuge-
ſtanden, daß es ſchließlich im Leben der Völker Sitnationen
geben kann, welche nur die Chriſtenheit zu löſen vermag
und dann machen Sie ſich klar, daß Deutſchland ein
entwaffnetes Volk iſt. Vergebens warten wir auf
die allgemeine Abrüſtung. Es muß mir zwar fern liegen,
den Gedanken des Völkerbundes zu unterſchätzen, aber ich
bin außerſtande, in der gegenwärtigen Geſtalt des Völker-
bundes irgendeine religiöſe Kraft, irgendeine Verbindung mtt
dem Reiche Gottes zu erkennen. Für uns iſt der Völ
kerbund Wächter eines unerträglichen Zuſtan-
des. Gewiß iſt viel Heilſames in dieſem Gedanken, aber
wir müſſen in der Frage des Schutzes der Minderheiten Klage
erheben, daß der Völkerbund den deutſchen Minderheiten den
Schutz verſagt hat. Wir fordern Gerechtigkeit für unſer
deutſches Volk. inſere Not machen wir mit uns ſelber
aus. Wir leiden, wir warten, wir hoffen.

Jn ſtarkem Gegenſatz zu den Anſichten der deutſchen Redner
ſtanden die Anſprachen der anderen, beſonders der Engländer

nene e 2 ad esmehrere Tage im Geheimſchrank liegen mußte, allein weil
die Herren franzöſiſchen Staatsmänner ihren Urlaub nicht
unterbrechen wollten, als eine Brüskierung empfunden. Man
braucht ſich alſo garnicht in Paris zu wundern, wenn in der
Tat in Berlin eine „ungünſtige Atmoſphäre“ herrſcht, die
noch dadurch verdickt wird, daß alles das, was man über
den Jnhalt der Note hört, zeigt, daß man iVorausſetzungen nicht anerkennen will, wenn man auch ſich
unzweiſfelhaft Mühe gibt, die Diskuſſion nicht abbrechen zu

Nachdem Frankreich ſo lange Zeit gehabt hat, wirdkaſſen.
man ſich auch in Deutſchland reichlich genug Zeit
um die Note zu prüfen, ohne dabei atmoſphäriſche Meſſungen
anzuſtellen.
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Dor dem Abbruch der bondoner Derhandlungen,
Paris, 26. Auguſt. Die Morgenpreſſe meldet, daß Churchill

geſtern abend Caillaux vorgeſchlagen habe, Frankreich ſolle
Jahresleiſtungen in Höhe von 14 Millionen Pfund Sterling
entrichten, wobei jedoch nicht der Ertrag aus den Dawes-
zahlungen berückſichtigt ſei,
Mindeſtangebot abgelehnt und an ſeinem urſprünglichen
Vorſchläge von jährlich 10 Millionen feſtgehalten. Man
hält es nunmehr für möglich, daß Caillaux heute abend oder
morgen früh unverrichteter Dinge nach Paris zurückkehren
wird.

Die Blätter weiſen dabei aber ausdrücklich darauf hin,
daß es ſich bei den Londoner Verhandlungen nur um das
Anfangsſtadium des Schuldenausgleichs gehandelt habe und
daß die Beratungen dem Finanzminiſter Gelegenheit gegeben
hätten, ſich über die Auffaſſung der britiſchen Finanzkreiſe
von der beſten Löſung des verwickelten Schuldenprogramms
ein richtiges Urteil zu bilden.

Der engüſche 5tandpunkt in der schuldenfrage.
London, 26. Auguſt. Der diplomatiſche Mitarbeiter des

„Daily Telegraph“ berichtet über die Schuldenverhandlungen,
daß Großbritannien endgültige Abmachungen mit Frankreich
nicht treffen könne, ſolange nicht bekannt ſei, welche Zah-
lungen Amerika von Frankreich fordern wolle. Die Schwie-
rigkeiten der Verhandlungen werden von britiſchen Finanz-
kreiſen wie folgt umſchrieben: Zugeſtändniſſe irgendwelcher
Art an Frankreich oder ein Vorbehalt auf das Recht der
Reviſion nach Bekanntwerden der amerikaniſchen Bedin-
gungen an Frankreich werden möglicherweiſe in Amerika
als ein in direkter Druck auf Waſhington auf-
gefaßt werden. Auf der anderen Seite werde die Reviſion
irgendwelcher feſter Abmachungen, die man jetzt möglicher-
weiſe erreiche, in Frankreich großen Unwillen hervorrufen.
Je leichter die Bedingungen ſeien, die England jetzt Frank
reich zugeſtehe, umſo größer würde man ſeine Zahlungs-
fähigkeit in Waſhington halten. Eine von den Franzoſen
in London durchgeſetzte Schuldenermäßigung werde nur eine
entſprechende Erhöhung der Schulden bei den kommenden
Verhandlungen in Amerika zur Folge haben. Einen Ausweg
könne man vielleicht finden, wenn die gegenwärtigen eng-
liſch- franzöſiſchen und die kommenden franzöſiſch-amerika-
niſchen Verhandlungen in gewiſſer Weiſe verbunden
werden könnten.

Deutſchlands

nehmen.

Caillaux habe dieſes engliſche

Die Maßnahmen der Regierung
gegen die Teuerung.

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich in ſeiner Dienstagnach-
mittagsſitzung im Anſchluß an die Erörterung über die fran-
zöſiſche Note, mit den Maßnahmen, die ſie ergreifen wird,
um eine Preisſenkung auf der ganzen Linie herbeizu
führen. Die Reichsregierung iſt, wie ſchon wiederholt hervor
gehoben, der Auffaſſung, daß die großen Wirtſchafts und
Finanzgeſetze, die im Laufe der letzten Wochen im Reichstage
verabſchiedet worden ſind, zu einer ſtarken Beruhigung
der geſamten Wirtſchaftslage beitragen müßten
Da inzwiſchen aber infolge falſcher Einſtellung
großer Wirtſchaftskreiſe und infolge von Machen-
ſchaften gewiſſer Handelskreiſe, eine gegenteilige Wir-
kung eingetreten iſt, glaubt die Regierung nunmehr mit
ſchärfſten Mitteln vorgehen zu müſſen, um
eine Preisreduzierung herbeizuführen. Man
betont ausdrücklich, daß es ſich nicht nur um ein Ab-
ſtoppen der augenblicklichen Teuerung handeln
dürfe, ſondern daß eine tatſäch liche Preisſenkung
herbeigeführt werden müſſe. Die Regierung geht dabei von
der Auffaſſung aus, daß die geſamten Anſprüche,
die das Reich an die Wirtſchaft ſtellt, heute viel geringer
ſind, als früher. Selbſtverſtändlich könne nicht ein
beſtimmter Termin für die Herabſetzung der Preiſe angegeben
werden, aber die Ermäßigung der Umſatzſteuer uſw. müſſe
allmählich preisverbilligend wirken.

Die Reichsregierung richtet an alle Berufsſtände, die mit
der Erzeugung und der Vermittlung wirtſchaftlicher Güter
zu tun haben, den dr ingenden Appell, ſie in ihrem
Wirken zu unterſtützen. Bisher hat die Regierung mit
den einzelnen Spitzenverbänden und den einzelnen Berufs-
gruppen der Jnduſtrie und Großhandels verhandelt
Jn den nächſten Tagen werden Beſprechungen mit

Banken, mit den Gewerkſchaften und mit Ver-
tretern des Handwerks folgen.

Die Regierung iſt und darauf macht ſie immer wieder
beſonders ausdrücklich aufmerkſam feſt entſchloſſen, von
allen ihr zur Verfügung ſtehenden ſtaatlichen Machtmitteln
Gebrauch zu machen, um das erſtrebte Ziel zu erreichen. Sie
denkt dabei nicht an die Einführung einer Art neuer Zwangs-
wirtſchaft, ſondern ſie wird zunächſt einmal verſuchen, allen

Preisüberſteigungstendenzen energiſch ent-
gegenzutreten.Jm beſonderen richten ſich die Maßnahmen der Regierung
gegen eine Ueberſpannung der Preisgeſtaltung,
die in der Bindung an Kartelle ihre Urſache hat.

Beim Kartellſchiedsgericht ſind etwa 160 Fälle
anhängig gemacht worden. Machtmittel der Regie-

rung gegenüber den Kartellen, ſofern ihre Maßnahmen das
Gemeinwohl gefährden, ſind verſchiedener Natur. Bisher

wurde mit Uebergriffen der Kartelle lediglich das Kartell-
ſchiedsgericht befaßt. Jn Zukunft wird das Miniſterium
unmittelbar einſchreiten. Die betreffenden Beſtimmungen
geben dem Miniſterium das Recht, entweder die Nichtigkeit
eines ganzen Kartells bei dem Kartellgericht durch Klage
feſtſtellen zu laſſen oder von ſich aus auszuſprechen, daß dieſes

des

Die

Kartell ſeine Mitglieder nicht mehr bindet. Es kann
eine vorbereitende Maßnahme exgriffen werden, die

dahin geht, daß ein Kartell alle künftigen Maßnahmen
zunächſt der Regierung anzeigen mypß, ehe ſie in

Kraft geſetzt werden können. Dieſes Mittel hatte die Re-
gierung bisher auf Wunſch der Kartellgerichte in der Hand.
Es iſt allerdings nur wenig Gebrauch davon gemacht worden.
Jn Zukunft wird dies aber in jedem Fall geſchehen, wo
ſich Uebergriffe der Kartellwirtſchaft zeigen.

Die Regierung glaubt, auch auf die Geſchäftswelt direkt
einwirken zu müſſen, derart, daß man die Unhaltbar-

auch

keit der ſogenannten Gleitpreiſe, der freiblei-
bend Klauſel, der Riſiko-Klauſel uſw. unterſtreicht. So ſon

derbar es klingt, gibt es doch immer noch angeſehene Ge-
ſchäftsleute, deren Vertrauen in die deutſche Währung immer
noch nicht ſo groß geworden iſt, um auf die Bezahlung
in Deviſen zu verzichten. Das alles ſind Momente, die als
indirekte Urſachen einer Verteuerung mit an-
zuſprechen ſind. Nötigenfalls wird nicht nur gegen Kartelle,

ſondern auch gegen einzelneg rößere Firmen ein
zuſchreiten ſein, die namentlich auf dem Gebiet der ſo-

genannten Markenartikel auf Grund einer abſolu-
ten Preisdiktatur eine Spanne bis zu 75 Prozent

bei einigen Artikeln (z. B. Seife, Zigaretten, einige Nah-
rungsmittel uſw.) veranlaſſen.

Während das Kabinett ſich bezüglich des Vorgehens gegen
die Kartelle ziemlich ſchlüſſig zu ſein ſcheint, liegen auf
dem Gebiet des Nahrungsmittelhan dels, der

j die Oeffentlichkeit eigentlich noch ſtärker intereſſiert, noch
keine bindenden Entſchlüſſe vor. Gegenüber der
Tendenz, die die Teuerung allein mit dem Jnkrafttreten
der Zölle begründen will, wird darauf hingewieſen, daß
die Preisentwicklung für Getreide, Kartoffeln und Margarine
keinen Anlaß zur Beunruhigung bietet. Was z. B. die Ge
treidepreiſe anbelangt, ſo wurde Roggen im Juli mit
214—220 Mark pro Tonne, in der erſten Julihälfte mit 231,
in der zweiten Hälfte mit 189, in den erſten Auguſttagen,
alſo in der Zeit des ſchärfſten Zollkampfes im Reichstag, mit
194, gegenwärtig mit 170 Mark bezahlt. Gleichartig iſt die

Preisentwicklung für Weizen. Die Roggenpreiſe liegen etwa



30 Mark pro Tonne unter den Weltmarktpreiſen, womit unter
anderem auch die Berechtigung en i W die ja noch keine
endgültigen Sätze bedeuten, gegeben iſt.n r Lubegſerestgend iſt dagegen die Entwick
lung der Fleiſchpreiſſe. Es wird darauf verwieſen,
daß ungleich viel mehr Zwiſchenhändler vor-
handen ſind, als in der Vorkriegszeit, daß
aber gleichzeitig der Fleiſchverbrauch in Deutſchland höchſtens
mit 80 Prozent des Verbrauches von 1913 einzuſchätzen iſt,
zwei Tatſachen, die bei ihrer Gegenüberſtellung die Ver-
teuerung ohne weiteres erklären. Wie bereits
betont, liegen beſtimmte Beſchlüſſe über die am Lebensmittel
markt zu ergreifenden Maßnahmen noch nicht vor. Man
betont die Notwendigkeit einer „Entfeſſelung rückſichtsloſer
Konkurrenz“, womit man unter anderem an die bevor-
zugte Einfuhr von Gefrierfleiſch denkt, deren
Kontingent geſetzlich zwar bereits feſtgelegt iſt, von der Re
gierung jedoch, falls ſich die Notwendigkeit ergeben ſollte,
ohne weiteres erweitert werden würde, um auf dieſe
Weiſe einen Druck auf die Preiſe auszuüben.

läroßßandel und Preisſenkung.
Präſidium und Vorſtand des Zentralverbandes des deut-

ſchen Großhandels haben beſchloſſen, die Mitglieder des
Zentralverbandes dringend aufzufordern, bei Verkäufen nach
dem 1. Oktober d. J. die dann eintretende Ermäßigung
der Sätze der Umſatzſteuer auf 1 Prozent bei
der Preiskalkulation zum Ausdruck zu brin-
gen. Ferner wird der Zentralverband des deutſchen Groß-
handels ſeine Mitglieder ausdrücklich davor warnen, die
durch die Zollvorläage vorgeſehenen autonomen Zölle als
irgendwie endgültige Preisbaſis zu betrachten, da die Han-
delsverträge auf die endgültige Feſtſetzung der Zollſätze
weifellos nicht ohne Einfluß bleiben werden. Die Ver-hraucherſchaft muß deshalb dringend davor gewarnt werden,

überſtürzte Wareneinkäufe zu tätigen.

zur Notage im Koßlenbergbau,
Vochum, 26. Auguſt. Bei den Verhandlungen, die Ende

voriger Woche zwiſchen der Regierung in Berlin und Ge-
werkſchaften und Kommunalvertretern aus dem Ruhrgebiet

ſtattfanden, wurde die ſchwierige Lage der Bergarbeiter
im Jnduſtriegebiet, beſonders im Hörder Bezirk, zur Sprache
gebracht. Die Regierung ſagte zu, beſonders bedürftigen
arbeitsloſen Bergleuten eine Sonderunterſtützung
unter beſtimmten Vorausſetzungen zuteil werden zu laſſen.
Die Unterſtützung ſoll den Höchſtbetrag von ſechzig Mark
nicht überſteigen und zur Anſchaffung von Kleidung dienen.Weiterhin erklärte ſich die Regierung bereit, umfangreiche
Notſtandsarbeiten, vor allem durch den Bau der Verbands-
ſtraßen des Ruhrſiedlungsverbandes, einzuleiten.

bohnſtreitigkeiten vor dem Arbeſtsminiſter,
Wie wir aus dem Reichsarbeitsminiſterium erfahren, hat

der Reichsarbeitsminiſter die Vertreter der Reichsbahndirek
tion und die Spitzenorganiſationen der Eiſenbahnertarif-
gewerkſchaften für Donnerstag zu Einigungsverhandlungen
über den Lohnkonflikt eingeladen.

Jn Verfolg der von den Arbeitgebern des Baugewerbes
beantragten Verbindlichkeitserklärung des am 14. d. M. ge-
fällten Schiedsſpruches finden ebenfalls am Donnerstag im
Reichsarbeitsminiſterium Verhandlungen ſtatt, zu denen die
Vertreter der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganiſationen
geladen worden ſind.

Neue Angriffe der Kabulen,
Paris, 25. Auguſt. Der amtliche Heeresbericht meldet aus

Fez: Jm mittleren Frontabſchnitt ſetzte eine lebhafte An-
griffstätigkeit des Feindes ein. Einer gemiſchten Abteilung
von Artillerie und Kavallerie iſt es gelungen, Ain Magatuf
zu verproviantieren und die Umgebung dieſes Poſtens voll-
n vom Feinde frei zu machen. Jm öſtlichen Frontab-
chnitt geht die Unterwerfung der Tſuls weiter vor ſich. Die

Hälfte dieſes Stammes hat ſich bereits unterworfen.

Aßberufung bguteus!
Paris, 26. Auguſt. Vier franzöſiſche Kanonenboote und

ein Torpedoboot ſind nach der Bucht von Alhucemas
abgedampft. Nach übereinſtimmenden Meldungen betreiben
die Spanier mit großem Eifer die letzten Vorbereitungen,
für die Offenſive. Marſchall Petain traf geſtern abend
in Fez ein und hielt ſofort einen Kriegsrat ab. Heute
begibt er ſich nach Rabat und wird dort mit dem Marſchall
Lyautey vor deſſen Abreiſe nach Paris zu ſammenzutreffen.Entgegen einer amtlichen Mitteilung, wonach Marſchalt Ly-

autey für den 31. Auguſt zur Berichterſtattung über die
Lage nach Paris beſtellt ſei, ſtellt „Oeuvre“ feſt, daß er
aus eigenem Entſchluß nach Frankreich komme, um ſich
gegen ſeine Widerſacher zu verteidigen. Die Blätter halten
jedoch die Abberufung Lyauteys für unvermeidlich. Sie
ſtellen feſt, daß aus Marokko zurückgekehrte Perſönlichkeiten
übereinſtimmend Marſchall Lyautey für unfähig halten,
ſein Oberkommando bei der gegenwärtigen ſchwierigen Lage
weiter zu behalten.

Der ſpaniſche König fährt heute im Auto von Santander
nach Madrid zurück, um morgen im Rat des Direktoriums
zu präſidieren. Man erwartet wichtige Entſcheidungen über
Marokko und über die innere Politik.

Angriffe der Prujen guf Oomuskus,
London, 26. Auguſt. Die Druſen unternahmen geſtern

einen Kavallerieangriff auf Damaskus und riefen unter den
nichtmoslemitiſchen Bewohnern der Stadt eine Panik hervor.
Die Gefahr war um ſo größer, als unter den moslemitiſchen
Nationaliſten eine intenſive Propaganda betrieben worden
war und im Falle eines Erfolges des Angriffs offener Auf
ſtand auszubrechen drohte. Die Druſen wurden jedoch noch
rechtzeitig von zufällig bereitſtehenden franzöſiſchen Truppen
zurückgeſchlagen.

Frunkreichs 50ßwierigkeiten in surien.
J Sondon, 25. Auguſt. „Daily Telegraph“ berichtet aus
Damaskus, die durch den Druſenaufſtand in Syrienhervorgerufene Lage ſei weiterhin kritiſch und werde von
den Franzoſen ſehr unterſchätzt. Die Druſen ſeien
im Beſitz ſtarker Gebirgsſtellungen und verhinderten weitere

Angriffe bis zur Ankunft größerer Verſtärkungen
die tzt einträfen. Es werde geſchätzt, daß die Franzoſen be-
reits 3000 Mann an Truppen entſandt haben und weitere
3000 Mann abſenden werden. Es fänden weiterhin planloſe
Angriffe ſtatt. Jn Damaskus ſeien vor eſtern vier Eiſen-
bahnzüge mit Verwundeten, darunter der Kavalleriekom-
mandeur, General Goulet, eingetroffen.

Zu den Vorgängen in Syrien berichtet der Korreſpondent
des „Temps in Beirut, daß man keine genauen Nachrichtenüber die Bewegungen im nördlichen Gebiet erhalte. Jn der
Gegend ſüdweſtlich von Alexandrette in Dſchebel Muſſa ſei

feindliche Bewegung vor etwa 14 Tagen ſo heftig geweſen,
eweſen ſei.
iadal zu

Zwiſchenfällen gekommen. Nördlich von Hems ſeien Banden

die
daß die Entſendung von Truppen notwendig
Nördlich von Aleppo ſei es in Aſas und in

almyra her bis nach Hama und Reſtan vorgedrungen.
Das ſeien allerdings nur einzelne an ſich nicht bedenkliche
Vorgänge, die jedoch unter der Bevölkerung Unruhe her-
vorgerufen hätten. Jn Beirut ſei über die Lage der Garniſon
Sueida etwas Genaues offiziell nicht veröffentlicht worden,
auch nicht über einen Fortſchritt in den Verhandlungen mit
den Druſen. Die allgemeine Lage in Syrien hänge ſehr ſtark
von den Ereigniſſen ab, die ſich gegenwärtig in Dſchebel
Hauran abſpielten.

kabinettsrut über surien,
Paris, 26. Auguſt. Ein Miniſterrat wird ſich morgen
mit den Vorgängen in Syrien befaſſen. „L'Avenir“, das
Blatt Millerands, verlangt in ſchärfſter Form von der Re
gierung die Abberufung des Generals Sarrail und Auf-
klärung über die Lage in Syrien.
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Maßloſe engliſche Forderungen,
London, 25. Auguſt. „Daily Mail“ berichtet aus Hong-

kong, eine heute dort ſtattfindende öffentliche Verſamm-
lung werde ein Telegramm an Premierminiſter Bald
win ſenden, in dem ein britiſches Ultimatum an Kan-
ton, das insbeſondere „für die Bolſchewiſten beſtimmt“ ſei,
gefordert wird. Jn dem Telegramm wird die Wiederherſtel-
lung Kantons als Vertragshafen in voller Uebereinſtimmung
mit den Verträgen von Nanking und Tientſin, die Aus-
we iſung der Ruſſen, die Auflöſung und Entwaffnung
der von den Ruſſen ausgebildeten Whampoo-Kadetten, die
Heimbeförderung der Nichtkantoner, die Einſtellung des Boy-
kotts und der antibritiſchen Propaganda verlangt. Ferner
wird gefordert, daß das Ultimatum von der Drohung einer
vollſtändigen Flotten-Blockade Kantons und der benachbarten
Gewäſſer durch England ſowie ſonſtiger notwendiger Aktionen
begleitet ſein ſolle. Admiral Sinclair, der Kommandant
des britiſchen Kriegsgeſchwaders in Oſtaſien, ſoll bei einer
Ablehnung der Forderungen durch die Regierung in Kanton
Truppen zur Beſetzung Kantons landen.

Amerikus Dermittierrole in China,
London, 25. Auguſt. Der amerikaniſche Geſandte in China,

Mac Murrehy ſtattete geſtern dem Präſidenten der Re-
publik einen Beſuch ab und gab ihm dabei die Verſicherung,
daß Amerika bereit ſei, die Zollautonomie für
China auf der bevorſtehenden Konferenz zu erörtern. Er
gab gleichzeitig die Zuſicherung, daß die übrigen Mächte
bereit wären, die amerikaniſche Anregung wegen der Zoll-
autonomie anzunehmen.
Man betrachtet dieſe Zuſicherung des amerikaniſchen Ge-
ſandten als einen neuen Erfolg für China und ſieht
darin den Willen Amerikas, die junge chineſiſche Republik zu
unterſtützen.

von

Ur, öchacht reiſt nach Amerikg,
Berlin, 26. Auguſt. Jn einer halbamtlichen Erklärung heißt

es, daß Dr. Schacht den Wunſch habe, den Beſuch des Präſi-
denten der Federalreſervebank in Newyork zu erwidern. Es
wird weiter erklärt, mit den Beſprechungen über den Da-
wesplan werde der Beſuch nicht das geringſte zu tun haben.

alle
oder

Dr. Schacht habe ſtets den Standpunkt vertreten, daß
Vorausſagen über die Möglichkeit der Durchführung
Nichtdurchführung des Dawesplanes durchaus verfrüht ſind
und daß es zunächſt für Deutſchland nur darauf ankommen
kann, alles in ſeinen Kräften Stehende zur Durchführung des
Planes zu tun. Alle Vermutungen über eine etwaige Unmög-
lichkeit der Durchführung ſind um ſo grundloſer, als der Ge
neralagent feſtgeſtellt hat, daß bisher alle Zahlungen Deutſch
lands reſtlos erfolgt ſind.
Auch mit der Stinnesaffaire habe der mögliche Be-
ſuch Dr. Schachts in
Jn der Stinnesangelegenheit ſind bisher ſämtliche Fällig-
keiten ausnahmslos erledigt worden, ohne daß für die Ver-
bindlichkeiten der Firma Stinnes irgendwelche ausländiſche
Hilfe in Anſpruch genommen worden iſt. Jm Gegenteil
ſind die ausländiſchen Gelder bereits nahezu gedeckt und es
ſind nur noch geringe ausländiſche Verpflichtungen vor-
handen. Der Gang der freiwilligen Liquidation iſt ein ſolcher,
daß auch weiterhin damit gerechnet werden kann, daß die
Firma allein ihren Verpflichtungen nachkommen wird. Aus
ländiſche Hilfe wird hierzu in keinem
werden brauchen.

CGünſtiger Deriuuf der deutſch-umerikauniſchen
Anleiheverhßgnälungen,

Newyork, 26. Auguſt. Gegenüber deutſchen Meldungen,
wonach die Verhandlungen wegen der Fünfzigmillionen-An-
leihe ungünſtig geführt ſeien, heißt es jetzt, daß die Ver
handlungen günſtig verliefen. Bankkreiſe bringen die ge-
plante Reiſe des Reichsbankpräſidenten Schacht mit dieſen
Verhandlungen in Verbindung.

Beſtellung auf s0hlieferungskonto,
(Luxemburg, 26. Auguſt. Der franzöſiſche Miniſter für
öffentliche Arbeiten, La val, beſtätigte in einer Unterredung
mit dem Vertreter der „Journee induſtrielle“, daß formell
der Vorſchlag gemacht worden ſei, 47 000 automatiſche Güter-
zugbremſen in Deutſchland auf Sachlieferungskonto zu be-
ſtellen. Man könne aber letzten Endes nicht dieſen geſamten
Auftrag nach Deutſchland vergeben, da auch die franzöſiſche
Jnduſtrie berückſichtigt werden müſſe, damit ihr der Dawes-
plan nicht zum Verderben werde.

Keparafionsghiungen guf dem buſtwege,
London, 25. Auguſt. 10 Millionen Pfund Sterling brachte

heute früh ein aus Berlin kommendes Flugzeug nach London.
Ein großer Stab von Geheimpoliziſten brachte den Transport
vom Flughafen Croydon nach der Bank von England, wo die
Obligationen morgen in Anweſenheit zweier deutſcher Be-
amter gezählt werden. Jnfolge ſchlechten Wetters hatte das

Falle nachgeſucht zu

Flugzeug geſtern ſeine Reiſe in Amſterdam unkerbrechen
müſſen. Trotz der größten Geheimhaltung hatte ſich bei
ſeiner Ankunft in London eine große Menſchenmenge ein
gefunden.

IIchitſcherin über die 50wjetpolitiß,
Tſchitſcherin erklärte in einer Unterredung mit dem

Moskauer Berichterſtatter des Londoner „Daily Herald“, die
Beziehungen zwiſchen Großbritannien und
Sowjetrußland ſeien ziemlich geſpannt. Dies
ſei auf die feindliche Haltung der britiſchen Diplomatie
und auf die Tätigkeit der Diehards zurückzuführen.

Die Sowijetpolitik in China erſtrebe die Schaffung eines
unabhängigen vereinigten demokratiſchen Landes. Die Sowjet-
union ſehe die Bemühungen zur Herbeiſchaffung eines Sicher-
heitspaktes als gegen Rußland und ſeine guten
Beziehungen zu Deutſchland gerichtet an.

Her genlante Eckener-Nordnolſſfing.

Eine rein deutſche Unternehmung.

München, 25. Auguſt. Jn letzter Zeit iſt Dr. Eg
verſchiedentlich heftig angegriffen worden, weil er ſeinen
planten Nordpolflug angeblich mit Amundſen zuſamy
machen wolle. Hierzu äußert Dr. Eckener, daß er keines
daran denke, mit Amundſen oder irgendeinem anderen
ländiſchen Forſcher die Nordpolfahrt zu machen. Wenn
deutſche Volk ihm die Mittel zum Bau eines Zeppe
Luftſchiffes geben ſollte, wird er als Leiter der Zeppeh
Luftſchiffbau A.“G. die Fahrt nach dem Nordpol alle
als Führer unternehmen. Die EckenerNordpolfahrtſ
eine rein deutſche Forſchungsfahrt werden.

Aus Stadt und Umgebung
Dom ürüßen.

Als meine Kinder zum erſten Male in der Stadt war
wurden ſie nicht müde, alle Vorübergehenden zu grüß
Sie waren es ſo gewohnt und wunderten ſich nun,
die fremden Leute ſie dabei ſo verſtändnislos angeſe
hatten. Man mußte ihnen erſt ſagen, daß man in der St
nur den grüßt, den man kennt.

Anders iſt es eben auf dem Dorfe; da beſteht die
deutſche Sitte fort, jeden zu grüßen, der einem begegn
Es gilt als eine beſondere Tüchtigkeit des Lehrers, we
er dies den Kindern einſchärft. Sein Hauptlob ſind
höflichen Schulkinder.

Jm Grunde iſt es überhaupt deutſche Sitte, daß man e
ander grüßt. Wo aber Handel und Jnduſtrie die Menſh
buntſcheckig durcheinandergeworfen haben, und wo in

Amerika nicht das geringſte zu tun.

Großſtädten einer den andern nicht kennt, da iſt das
meinſamkeitsgefühl verſchwunden. Man weiß von einan

nichts mehr, ſelbſt wenn man lange in demſelben Ha
wohnt und iſt nicht ſelten froh, daß es überhaupt noch z
äußerlichen, ſo konventionellen Gruße kommt. Das „Gu
Tag“ wird im Vorbeigehen auf der Treppe oder im F
ſo hingeworfen: es kommt nicht aus dem Herzen.
Auf dem Lande iſt das eben noch anders. Da weiß ei
vom andern etwas. Die Leute gehören zu einander. Kind
die nicht aufmerkſam grüßen, gelten als unartig, Der
wachſene, der wortlos vorübergeht, als hochmütig. Jch he
manchmal gedacht, wie es wohl Jnduſtriearbeiter, die
der Stadt auf das Dorf ziehen, berühren muß, we
ſie von den Kindern nach allen Seiten hin gegrüßt werd
Ob es ihnen nicht doch wohl üms Herz wird? Je m
der Einzelne im großen Wirbel nur noch ein Stäubg
iſt, deſtomehr ſehnt er ſich doch danach, anerkannt zu werde
gerade durch den freundlichen Gruß eines Kindes, d
überhaupt noch nichts wiſſen ſollte von ſozialen Untt
ſchieden. Mancher verbitterte Menſch wird durch einen K
dergruß nicht nur freundlicher geſtimmt werden, ſond
gleichſam auch einen Blick in eine Welt hineintun,
er ſonſt nur mit den Augen des Haſſes zu ſehen gewohnt

Unſer Grüßen darf nichts Aeußerliches ſein. Wir müſ
Seele hineinlegen, wie es die alte deutſche Grußſitte v
langte. Es muß etwas vom deutſchen Herzen darin
klingen, wenn wir grüßen, etwas von echter Geſittung
Geſinnung.

Nur ſolcher Gruß iſt wert, ein „Gruß“ genannt zu werd

An den Kommunalſtenern.
Wie wir bereits mitteilten, hat der Bezirksausſchuß
12. Auguſt die von den ſtädtiſchen Körperſchaften für d
Rechnungsjahr 1925 beſchloſſenen Zuſchläge genehmigt. Dan
werden erhoben: 250 Prozent zur Grundwertſteuer; 7
Prozent zur Gewerbeertragsſteuer; 800 Prozent zur Lo
ſumme im April; 1800 Prozent zur Lohnſumme im P
und Juni; 1500 Prozent zur Lohnſumme vom 1. J
1925 bis zum 31 März 1926.
Die nach den zugeſtellten Steuerausſchreiben für das Re
nungsjahr 1925 zuviel gezahlten Grundſteuerzuſchläge
Gewerbeſteuerbeträge werden bet der nächſten Steuerzahl
verrechnet. Diejenigen Steuerpflichtigen, die für die Mone
April bis Auguſt die Gemeindegrundſteuer nach einem
ſchlage von 300 Prozent entrichtet haben, zahlen für d
Monat September keine Grundſteuerzuſchläge. Soweit
Gewerbeſteuer-Vorauszahlungen und Lohnſummenſteuer n
nach den genehmigten Zuſchlagsſätzen abgeführt ſein ſollte
ſind die Mehrbeträge bis 31. Auguſt an die Steuerka

zu zahlen.
Jn Zukunft iſt die Lohnſummenſteuer wie bish

zum 10. j. Mts. Schonfriſt bis 17. jedes Monats un
Zugrundelegung der Lohnſumme des Vormonats abzuführ
Die Gewerbeertragsſteuer- Vorauszahlungen ſi
dagegen vierteljährlich bis zum 10. des erſten Vier
jahrsmonats unter Zugrundelegung der Einkommenſten
vorauszahlungen des verfloſſenen Vierteljahres zu zahlen.
Grundſtücksabgaben ſind wie bisher am 15. jeden Mone
fällig. Die Schonfriſt läuft bis 22. jeden Monats. Die Steukaſſe wird die Steuerausſchreiben hinſichtlich der von 3
auf 250 Prozent herabgeſetzten Grundſteuerzuſchläge bei d
nächſten Steuerzahlung berichtigen. Jn Zweifelfällen erte
das Steueramt, Burgſtraße 1, mündliche Auskunft.

Die Hundeſteuer in Merſeburg.
Ein Nachtrag zur Hundeſtenerordnung für den Sto

bezirk Merſeburg wurde jetzt vom Bezirksausſchuß genehm
Danach hat jeder, der im Stadtbezirk Merſeburg einen m
deſtens 10 Wochen alten Hund hält, gleichviel, ob er ihm ſel
oder einem anderen gehört, für dieſen eine vierteljäh
liche Steuer in Höhe von 10 Reichsmark zu zahl
Für jeden weiteren Hund beträgt die Steuer für denſelb
Beſitzer vierteljährlich 15 Reichsmark. Für die Hun
von gewerbsmäßigen Hundezüchtern und für Hunde, well
im Handelsgewerbe zu Verkaufszwecken gehalten werde
kann eine Zwingerſteuer im Jahresbetrage von 100
300 Reichsmark je nach Umfang und Art der Zucht feſt
ſetzt werden.

Gleichzeitig ſei darauf hingewieſen, daß die Hund
ſteuerrolke für 1925 vom 28. Auguſt bis einſchließl
10. September zur Einſicht für die Steuerpflichtigen in d
Stadtſteuerkaſſe während der Kaſſenſtunden von 8 bis
Uhr vormittags ausliegt.

Beſondere Heranziehungsverfügungen werden nicht zu
ſtellt. Die Vierteljahrsbeträge der Hundeſteuer ſind am
des zweiten Monates eines jeden Vierteljahres fällig.
ſind an die Stadtſteuerkaſſe in den oben angeführten Kaſſe
ſtunden zu zahlen oder bargeldlos an das Poſtſcheckkon
der Kämmereikaſſe, Poſtſcheckamt Leipzig 12406, oder

zu überweiſen. Nach Ablauf der Schonfriſt von einer Wo
werden Rückſtände gegen Berechnung von Verzugszuſchläs
und Mahngebühren eingezogen. Den Steuerpflichtigen ſt
innerhalb vier Wochen, vom Tage nach Schluß der Auslegu
der Rolle an gerechnet, der Einſpruch gegen die Veranlaguf
beim Magiſtrat offen.

das Poſtſcheckkonto Nr. 71 bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, hi
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Arthur Klauß Am Dienstag abend ſchied der im weiten
Kreiſe unſerer Stadt bekannte Kaufmann Arthur Klauß
aus dem Leben. Ein kurzes ſchweres Leiden hat den arbeit-
ſamen Mann dahingerafft. Seine ſtete liebevolle Hilfsbe-
reitſchaft und beſonders ſeine innige Heimatliebe werden das
Andenken des Verſtorbenen noch lange aufrechterhalten.

Stundungen der Einkommenſteuer. Vom Finanzamt wird
uns mitgeteilt Nach g 24 der Durchführungsbeſtimmungen
zum Steuerüberleitungsgeſetz laufen mit dem 31. Auguſt
1925 alle Stundungen der Einkommenſteuer ab, die nicht bis
u einem beſtimmten Tage, ſondern z. B. bis zur Veran-
agung für 1924, bis auf weiteres oder bis zum Jnkraft-

treten des Steuerüberleitungsgeſetzes gewährt worden ſind.
Steuerpflichtige, denen unter den vorgenannten Bedingungen
Einkommenſteuerbeträge geſtundet worden ſind, haben dieſe
Beträge bis zum 31. Auguſt 1925 zu zahlen, oder erneut
Stundungsanträge dem zuſtändigen Finanzamt vorzulegen.

Getränkeſtener. Dem Magiſtrat ſind wieder Fälle bekanngeworden, daß Privatperſonen in letzter Zeit Weln, Spirt
tuoſen und andere ſteuerpflichtige Getränke von auswärtigen
Firmen bezogen haben, ohne dieſe Getränke beim Stadt-
ſteueramt anzumelden und zu verſteuern. Die Stadtverwal-
tung erinnert nochmals daran, daß die Anmeldung und Ver-
ſteuerung unter Verwendung des beim Steueramt erhältlichen
Vordruckes unaufgefordert zu erfolgen hat. Eine jedesmalige
Aufforderung ergeht jetzt nicht mehr.

Ein Rehpinſcher geſtohlen. Einem Künſtlere sr geſtohlen. Künſtlerehepaar, dasgeſtern mit dem Zirkus Voigt hier eintraf, wurde am Abend
ein dreſſierter Rehpinſcher geſtohlen. Da es ſich um ein
beſonders wertvolles Tier handelt, erwächſt den
ein nicht leicht zu verſchmerzender Schaden. Für die Er-
mittlung des Diebes und Herbeiſchaffung des Hundes iſt
eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Brockenſammlung Karlſtraße 4. Jn dem Monat
bleibt die Verkaufsſtelle geſchloſſen. Die
von getragener Kleidung aller
regelmäßig Dienstags, von

Auguſt
AnnahmeArt dagegen findet wieder

10—12 Uhr ſtatt.
n Ehrendenkmünze des Welt-

wir deutſchen Reichs-
19. Okt 925 f ideutſche Ehrenlegion „Ritterſ haft Leipzi alte

Träger der deutſchen Ehrendenkmünze des Weltkrieges, die
ſich aus allen Gauen des deutſchen Reiches in dieſen Tagen
in Leipzig einfinden und aufhalten, zwecks beſonderen Zu
ſammenſchluſſes bzw. Angliederung an die jeweiligen Ritter-
ſchaften des Reiches zuſammen. Außer der allgemeinen
Feierlichkeit, bei welcher auch unter anderem beſonders der
hiſtoriſche Feſtzug, der in Gruppen der ganzen vaterländiſchen
Geſchichte (Hermannſchlacht bis Weltkrieg 1914/18) darge
ſtellt wird, zu erwähnen iſt, haben ſich jetzt ſchon etwa
300 000 Feldkameraden angemeldet. Das Verſammlungslokal
der deutſchen Ehrenlegion „Ritterſchaft Leipzig“ iſt das
Geſellſchaftshaus „Tunnel“, Roßſtr. 8, wo ſelbſt alle näheren
Einzelheiten zu erfahren ſind. Alle Anfragen betreffend
Quartierverſorgung uſw. ſind an die Geſchäftsſtelle der
deutſchen „Ritterſchaft Leipzig“ Kamerad G.utſo EhrenlegionGünther, Ludwigſtraße 43, zu richten. Nähere Mitteilungen

werden bekanntgegeben.durch weitere Zeitungsnotizen
„Wetteransſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Noch

fang kühl, zeitweiſe Aufheiterung, keine erheblichen Nieder-
Für ganz Deutſchland: Jn Oſt- und Süddeutſchlandchläge.

noch Regenſchauer. Sonſt allgemeine Beſſerung.

An alle Träger ver deutſchen
krieges. Anläßlich des erſten
kriegertages in Leipzig vom

v

lugeskoiender.
Mittwoch, 26. Auguſt. Zirkus Voigt, Eröffnungsvorſtellung

auf gen Nulandtplatz. Geſellſchaftsabend in Müllers
Hotel.

Freitag, 28. Auguſt. Ziegenzuchtverein,
„Tivoli“, abends 8 Uhr.

Sonnabend, 29. Auguſt. Wiener Kaſperletheater im Schloß-
gartenſalon, nachm.i. 4 Uhr.

Sonntag, 30. Auguſt. Müllers Hotel, Fünfuhrtee und Ge-
ſellſchaftsabend.

Verſammlung im

wuct Se prygalt eUnd Nachbarkreiſen,
lus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Zuſammenſtoß. Jn der
Straßenbahnwagen und ein
Vorderperron des

Aus Kreis

Freiimfelderſtraße ſtießen ein
und Laſtkraftwagen zuſammen. Der
Straßenbahnwagens wurde vollſtändig ein-

gedrückt. Der Straßenbahnführer erlitt leichte Quetſchunrü i ahnfü e Q hungen.Der Anhänger des Laſtkraftwagens wurde ſtark beſchädigt.
Nach Angabe von Augenzeugen
in übermäßig ſchneller Fahrt in die Straße eingebogen ſein,
ſodaß der Straßenbahnführer ſeinen Wagen nicht mehr
rechtzeitig zum Stehen bringen konnte.

Eine unfaßbare Roheit. Am Sonntag abend drang ein
Arbeiter namens Willi Schul ze, Kleine Ulrichſtraße 5 wohn-
haft, in die in demſelben Hauſe befindliche Wohnung eines
vor eineger Zeit durch mehrere rote Frontkämpfer ſchwer
verletzten Stahlhelmmitgliedes ein. Der Vater des Stahl-
helmers, der ſeinen Sohn ſchützen wollte, und auch der
ſchwerverletzte Stahlhelmann ſelbſt wurden durch rohe Schläge
ſo zugerichtet, daß der letztere bewußtlos zu Boden ſank.
Dieſer Ueberfall ſteht in der Reihe der letzteren als ein
beſonders kraſſer Fall da. Man geht ſchon in die Woh-
nungen der politiſchen Gegner, um ſie zu überfallen. Die
Polizei, die den Schulze mit Gewalt aus der Wohnung des
Stahlhelmers herausbringen mußte, ſollte in ſolchen Fällen
mit rückſichtsloſer Strenge vorgehen.

Briefkaſtenräuber. Ein an einer
Briefkaſten wurde hier von zwei
einem Nachſchlüſſel geöffnet und
unerkannt entkommen.

ſoll der Kraftwagenführer

„Straßenecke befindliche
männlichen Perſonen mit
geleert. Die Täter ſind

G

Hilfe in der Not.
Gerbſtedt, 26. Auguſt. Jn hochherziger Weiſe iſt die Mans-

felder A.G. in Eisleben der Stadt Gerbſtedt und den durch
das Unwetter Geſchädigten eintgegengekommen, indem ſie
beſchloſſen hat, 300 Bergleute unter Leitung eines Gerb-
ſtedter Fahrſteigers, ſolange es erforderlich iſt, zu den Auf-
räumungs arbeiten abzuordnen, und zwar auf Koſten
der Geſellſchaft. Die 300 Bergleute ſollen Hand in Hand
mit den Reichswehrpionieren im Unwettergebiet arbeiten.

Die Aufräumungsarbeiten gehen rüſtig vorwärts. An
vielen Häuſern, aus denen jetzt das Waſſer herausgepumpt
wird, zeigen ſich große Riſſe, ſo daß jedenfalls ein weit grö-
ßerer Schaden entſteht, als früher angenommen wurde
Nach einer neuerdings vorgenommenen Schätzung ſoll ſich
dieſer jetzt ſchon auf mehr als 1 Million belaufen.
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Lauchſtädt. Ein Einbruchsdiebſtahl. wurde in der
Nacht zum Montag hier verübt. Der Täter iſt am abend
gegen 10 Uhr in das Karl Kuhneſche Grundſtück einge
drungen, hat das Fenſter der im Hofe gelegenen Stube des
Geſchirrführers Bruno Mitbrodt geöffnet und iſt durch
dieſes eingeſtiegen. Unter Mitnahme eines neuen Mancheſter-
anzuges iſt der Dieb verſchwunden. Die Polizei hat ſofort
Ermittlungen aufgenommen. Eine nach außerhalb führende
Spur ſoll bereits entdeckt ſein.

kin energiſches Wort Ameriſas un Frankreich.
(Eigene Radiomeldung.)

Zweifel darüber, daß Amerika entſchloſſen iſt, zur Her-deiführung der Schuldenregelung aller ſchärfſten Druck
auf Frankreich auszuüben. Die belgiſche Schuldenrege-
lung ſei von der franzöſiſchen grundverſchieden. Frank-
reich könnten keinerlei Vorrechte eingeräumt werden.
Es könne auch keinerlei Vorrecht aus dem Verſailler Vertrag
beanſpruchen. Der Verſailler Vertrag binde übrigens Ame-
rika in keiner Weiſe. Amerika werde ſich gegenüber Frank-
reich von keinerlei gefühlsmäßigen, ſondern lediglich von
rein geſchäftlichen Erwägungen leiten laſſen. Amerika ſei
überzeugt, daß Frankreich fähig ſei, ſeine Schulden in 26

ahren abzutragen und außerdem das Kapital mit 3 bis
31 Prozent zu verzinſen.

w

Zahlreiche franzöſiſche Preſſeſtimmen veranlaßten Co o-
1id ge in der Preſſekonferenz ausdrücklich feſtzuſtellen, daß
das belgiſche Abkommen keinesfalls ein Präzedenzfall für
Frankreich und Ztalien ſein könne. Die Richtlinien für die
Schuldenregelung ſeien niedergelegt im engliſchen Abkommen.
Nur die beſondere Lage Belgiens ſei maßgebend für das

Sonderabkommen mit Velgien.Artiſten
Jn einer Betrachtung über die Londoner Verhandlungen

gelangen die „Times“ zu dem Schluß, daß Frankreich die
volle Möglichkeit habe, ſeine Schulden zu bezahlen. Frank-
reich würde nicht den geringſten Vorteil davon haben, wenn
England ſeine Forderungen ermäßigte, oder gar fallen ließe,
da dann die Vereinigten Staaten ihre Forderung entſprechend
erhöhen würden. Der Schatzkanzler müſſe dafür ſorgen, daß

keine Einigung zuſtande komme, durch die die britiſchen
Steuerzahler noch ſchwerer belaſtet würden.

e re re
Provinzialſtraße

e a

Mücheln. Straßenſperrung. Die
Mücheln Oberwünſch wird wegen Neupflaſterung von 0,5

Kilometer bis 0,820 bis 10. September 1925 für den
geſamten Fuhrwerkverkehr geſperrt. Der Verkehr wird für
dieſe Zeit auf den Umweg durch die Ortslage Stöbnitz
verwieſen.

Mücheln. Deutſcher Tag. Jn den vaterländiſch ge-
ſinnten Kreiſen erweckt der deutſche Tag am Sonntag, den
30. Auguſt großes Jntereſſe. Das Feſt wird einfach gehalten
und auf einen Tag beſchränkt. Der Sonntag wird einge-
leitet durch großes Wecken. Am Vormittag treffen in Mücheln
und den Nachbarorten die auswärtigen Vereine ein. Nach

Uhrder Zeit des ſonntäglichen Gottesdienſtes, von 10,45
bis 11,30 Uhr findet auf dem Markt ein Platzkonzert ſtatt.
Dann rücken die einzelnen Vereine von ihren Quartieren aus
zur Aufſtellung nach der Feſtwieſe. Das Programm der

Hauptfeier, die 12 Uhr pünktlich beginnt, iſt folgendes:
Einmarſch der Fahnenkompagnie: Begrüßung durch den Be-
zirksgruppenführer Kam. Steller Feldgottesdienſt: Weihe
akt und Uebergabe der Fahnen durch den Gauführer. Die
Anſprache im Feldgottesdienſt hat Marinepfarrer Wange-

Newyork, 26. Auguſt. Amtliche Erklärungen laſſen keinen

Cetzte Depeſchen
Kommuniſtiſche Pemonſtraton gegen Polen,

(Eigene Radiomeldung.)
Paris, 26. Auguſt. Geſtern abend haben die Mitglieder

des kommuniſtiſchen
dem polniſchen Geſandtſchaftsgebäude veranſtaltet.

der Poli-zurückgedrängt. Die Morgenblätter teilen mit, da
zeipräfekt im Hinblick au
igt ausländiſche Geſandtſchaften durch Polizei bewachen

t.

kintreſſen der schupo in Düſſeldorf.

(Eigene Radiomeldung.)
Düſſeldorf, 26. Auguſt. Für die Aufrechterhaltung der

Ordnung in dem geräumten Düſſeldorf iſt Sorge getragen
worden. Sofort nach dem Aufhören des ſeit heute morgen
nur noch formell ausgeübten Kontrollrechts der Beſatzung,
alſo kurz nach Mitternacht, treffen die erſten Schupoabtei-
lungen ein. Weitere folgen im Laufe des morgigen Vor-
mittags. Bis zum Mittag werden zwei Hundertſchaften in
der Stadt Quartier genommen haben. Nachmittag werden
zwei weitere Hundertſchaften erwartet, ſo daß bis morgen
abend die blaue Polizei durch vier Hundertſchaften ver-
ſtärkt iſt.
zuſammenſtoß zwiſchen Keichsbunner und MWeßrwolf.

(Eigene Radiomeldung.)
Bochum, 26. Auguſt. Geſtern abend kam es hier zu einer

Schlägerei zwiſchen der Ortsgruppe des „Wehrwolf“ und dem
hieſigen Reichsbanner, bei der es auf beiden Seiten Ver-
wundete gab. Beide Teile waren bewaffnet. Vom Reichs
banner, das noch Verſtärkungen heranholte, wurden etwa
zehn, vom Wehrwolf zwei Mann verwundet. Die Polizei
ſchritt ein und trennte die Parteien nach Feſtſtellung der
Perſonalien der Beteiligten.
r e e

Beſitzer kurze Zeit das Haus verlaſſen hatte, durchſuchten
ſie die Wohnung, wurden aber von Lohmeyer ſpäter über-
raſcht. Mehrmals feuerte Goſe auf ihn, dann griffen beide
zu einem großen Küchenmeſſer und einer Bierflaſche und
hieben in beſtialiſcher Weiſe auf den am Boden Liegenden
ein. Nun durchſuchten ſie die Wohnung gründlicher und

fanden in einem Bett unter dem Kopfkiſſen 130 Mark. Goſe
ging ſofort zu dem Händler und löſte das Rad für 80 Mk.
ein. Dann unternahm er auf dem Motorrad eine Ver-
geügungsfahrt nach Berlin, während Laabs ſich nach

ſeiner Wohnung begab.
Schweres Sprengunglück.

Oberhanſen, 26. Auguſt. Jm Betriebe der Gute-Hoffnungs-
Hütte ereignete ſich ein ſchweres Sprengunglück. An einem

ſtillgelegten Hochofen ſollten Sprengungen vorgenommen wer
den. Da die elektriſche Zündung des Sprengſchuſſes ver-
ſagte, ſollte ein Schießmeiſter den neuen Schuß laden. Da-
bei ging plötzlich der Schuß los und der Schießmeiſter
wurde vollkommen zerſtückelt.

Landung Schiffbrüchiger.
mann aus Gautſch übernommen. Nach Schluß der Feier Hamburg, 25. Auguſt. Jn Holtenau ſind an Bord
ſchließt ſich ein Vorbeimarſch an. Abends findet als Ab des deutſchen Dampfers „Amaſia“ neun Mann von der
ſchluß ein großes vaterländiſches Konzert unter Leitung Beſatzung der finniſchen Bark „Elna“ eingetroffen. Die
von Kapellmeiſter Kruſchwitz auf dem Schützenhauſe ſtatt. Schiffbrüchigen wurden von dem deutſchen Dampfer auf

e o z. einem Floß in der Oſtſee treibend erſchöpft angetroffen.Mücheln. Reite und Fahrturnier. Am 30. Auguſt Freie e T Sra treibene rh h r Der Dampfer ſichtete ſpäter die als Wrak treibende Bark.veranſtaltet der Reiterverein Generalfeldmarſchall von Mak Sie Ladung des Schiffes war bei einem ſchweren Sturm

2 a Foir 2 3 C 1 z 7 h I 7 t rkenſen“ hier ſein erſtes großes Reit- und Fahrturnier. gerutſcht und die Bart infolgedeſſen gekentert.
Es findet auf den Pferdeweiden in St. Ulrich ſtatt, die für die
Veranſtaltung hergerichtet ſind. Eine große Anzahl Pferde und

Geſpanne ſind bereits gemeldet. Es dürfte von beſonderem
Intereſſe ſein, daß das ſtaatliche Geſtüt Kreuz ſein Erſcheinen
Zuge ſagt hat und erſtklaſſige Hengſtvorführungen bieten wird,
ohne zu den anderen Beteiligten in Konkurrenz zu treten.
Das reichhaltige Programm dürfte allſeits freudig auf-
genommen werden und Veranlaſſung für einen regen Beſuch
geben. Es ſtehen wertvolle Ehrenpreiſe zur Verfügung.

Schkeuditz Fabrikerweiterung. Die Schkeuditzer
Rauchwarenzurichterei- und Färberei, Akt.-Gel. vorm. Nagel
u. Co. beabſichtigt, einen größeren Erweiterungsbau ihrer
Fabrikanlage auf ihrem Grundſtück auszuführen.

IIIw. T

Nus dem Reiche
Vier Menſchen vom Blitz erſchlagen.

Hamborn, 26. Auguſt. Bei einem geſtern nachmittag über
Hamborn niedergegangenen Gewitter wurden zwei Män-
ner und zwei Frauen, die mit Kartoffelausnehmen be
ſchäftigt waren, vom Blitz erſchlagen. Das Gewitter richtete
auch vielfach Gebäudeſchäden an. Ein Schornſtein, der vom
Blitz getroffen wurde, ſtürzte zuſammen.

Acht Bauernhöſfe eingeäſchert.
Fulda, 26. Anguſt. In dem benachbarten Rhöndorf Lahr-

bach wurden bei einem ſchweren Unwetter durch Blitzſchlag
acht Bauernhöfe mit allen Stallungen und Schennen einge-
äſchert. 43 Perſonen ſind dadurch obdachlos geworden.

Der Blitz ſchlug in eine gefüllte Scheune und
wurden

den
ſpäten

ſtarken Winde
Landwirten von

trat in den

Bei dem herrſchenden
Höfe von benachbarten

ergriffen. Glücklicherweiſe

haus über.
auch fünf
Flammen

Weiterumſichgreifens zunächſt während der Nacht behoben.
Der Schaden iſt ſehr erheblich. Das Vieh konnte nahezu
gerettet werden. Da am nächſten Morgen die Gefahr durch
den auftretenden ſtarken Wind wieder ſehr groß war, mußten
den ganzen Tag über noch mehrere Feuerwehren ſtändig in
Tätigkeit ſein.

Verhaftete Mörder.
Germendorf, 25. Auguſt.

Der Berliner Kriminalvpolizei iſt es gelungen, die Mörder
des Kaufmanns Lohmeyer zu verhaften. Es ſind dies
die Arbeiter Goſe und ſein Freund Laabs aus Oranien-
burg. Goſe hatte vor einigen Wochen ein Motorrad gekauft
und darauf eine geringe Anzahlung geleiſtet
Vergnügungsfahrt war er mit dem Rad geſtürzt und brachte
es zu dem Händler zur Reparatur zurück. Die Reparatur
war fertig und koſtete 80 Mark. Der Händler aber wollte
das Rad dem Goſe erſt aushändigen, wenn er ihm die
Reparaturkoſten zahle. Vergebens ſann Goſe nach, wie er
zu dem Gelde kommen könne. Als er am Sonnabend, dem
Tage vor dem Mord, früh zur Arbeit ging, erinnerte er ſich,
daß er früher auf dem Grundſtück des Lohmeyer eine große

Brunnenreparatur ausgeführt hatte, wobei ihm zu Ohren
gekommen war, daß dieſer ſehr reich ſei. Er begab ſich

engliſchen Paſſagierdampfers ſeine Reiſe

Dampfer „Emil Kirdorff“ ſetzt ſeine Reiſe fort.
Hamburg, 25. Auguſt. Zu dem an Bord des Dampfers

„Emil Kirdorff“ ausgebrochenen Brande wird von der Ree-
derei mitgeteilt, daß das Feuer in der Gewalt der Be
ſatzung iſt und daß „Emil Kirdorff“ in Begleitung eines

fortgeſetzt hat.

Blutrache in Bayern.
München, 26. Auguſt. Die Blutrache ſcheint ſich nun auch

in Bayern einzubürgern, wie eine Meldung aus Stein-
berg erſehen läßt. Dort hatte kürzlich ein 19 jähriger
junger Mann aus Rache für ſeinen ermordeten Vater an

ſeiner Tante wieder einen Mord verübt. Ein naher Ver-
wandter der erſchlagenen Frau hat darauf aus Blutrache
einen Verwandten des obengenannten Mörders ums Le-
ben gebracht.

Unwetterkataſtrophe

WMünchen, 25
in Niederbayern.

Auguſt. Jn der vergangenen Woche ging in
der Gegend von Konzell in Niederbayern ein ſchwerer
Wolkenbruch nieder, durch den die Bahngleiſe auf der
Strecke Konzell-Kalibach vom Waſfer unterſpült wurden.
Die Paſſagiere eines Zuges mußten den Weg bis
Konzell zu Fuß zurücklegen. Der Beſitzer einer Mühle
wurde von dem hereinbrechenden Hochwaſſer erfaßt
fortgeriſſen. Er konnte bisher noch nicht gefunden werden.
Das ganze Tal gleicht einem See. Der Eiſenbahnbetrieb
iſt geſperrt.

Nächtliche

Auguſt. Ein
Brände.

Zittau, 25. verheerendes Feuer hat inder Nacht zum Sonnabend in dem böhmiſchen Grenzort
Reichsſtadt gewütet. Durch Heißlaufen eines Lagers brach

zündetel dort
Das Feuer griff ſofort auf die Stallgebäude und das Wohn Gebäude und eine große Menge von Getreide zum Opfer

teiligt.
Abendſtunden Windſtille ein, und ſo war die Gefahr des da auch in den Nachbargemeinden Dobern, Schießnig

und Niederliebich nächtliche Brände ausgebrochen waren.

in einer Mühle ein Brand aus, dem das ganze
fiel. Das Wohnhaus konnte gerettet werden. Acht aus-
wärtige Feuerwehren waren am Löſchen des Brandes be-

Die Wehr von Leipa konnte erſt ſpäter erſcheinen,

Hamburg. Liebestragödie. Der 19 jährige Sohn des
Profeſſors Stettiner erſchoß in einem Walde bei Ehrhorn
nahe Wilſede ſeine 18 jährige Geliebte und tötete ſich dann
ſelbſt. Jn einem Abſchiedsbrief brachten die beiden bereits
zum Ausdruck, daß ſie Selbſtmordabſichten hatten.

Kus aller Welt.
Ein gut abgelaufener Flugzeugunfall.

24. Auguſt. Das Junkers Flugzeug D 206 derWien 3
Bei einer Linie Wien--Linz--Salzkammergut iſt geſtern nachmittag in-

folge zu ſteiler Landung am Wallſtätterſee verunglückt. Das
Flugzeug kippte um und der Boden der Paſſagiergondel
wurde eingedrückt. Die vier Perſonen und der Pilot konnten
glücklich an Land gebracht werden.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der

Bilderbeilagen; Karl Zeuch. Sport und Anzeigen
A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Drus
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

nun zu ſeinem Freunde, dem er ſeinen Mordplan ent-wickelte. Es wurde verabredet, nach dem Lohmeyerſchen Ge Ü e e
höft hinauszufahren und den Plan auszuführen. Als der Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Jugendverbandes eine Kundgebung vor
Sie wur

den jedoch von der Polizei in die anliegenden Straßen
die letzten Zwiſchenfälle verſchie-



Heute abend 6 Uhr entschlief sanft
nach kurzem schweren Leiden mein herzens-
guter Mann, unser treusorgender geliebter Vater,
mein einziger Bruder, Schwager und Onkel,

der Kaufmann

Arthur Klauß
im 56. Lebensjahre seines an Arbeit reichen
Lebens.

Merseburg, den 25. August 1925.

Pounerstug

zu gußergewößnlich

In tiefem Schmerz,
im Namen der Hinterbliebenen

Onnerstug Keſtetgg!
Verkauf von Reſten und Reſtbeſtänden

auf Tiſchen geordnet

Otto Dobkowit, Bee
öilligen Preiſen

Margarete Klauß
geb. Bergner.

Trauerhause, Windberg 3. für Kinder verſchiedenen Alters.
Meldung beim Magiſtrat,

Wohlfahrtsamt, Zimmer 16

u ieuteGeselischafts abend
und Tanz

MülLERS HOTEL
haue be

g e o braäh,

d C aKünſtleriſches

Kasperle-Thealer d Jelns,en Wimburger aue
Student Scheer Wien S Pfd. 90 Pfg.Handlung:„Der Wunderſach des Nikolo“ d quſe Sp.

Sonnabend, 29. Aug., 4 Uhr, Schloßgarten-Salon

Plätze: 0,30 0,50 1, Mk. e 78 eUniverſität Heidelberg: „IJn Heidelberg hat stud, S e
phil. Scheer mehrere ſolcher Veranſtaltungen ge S er. Sav S
geben, die jedes Mal überfüllt waren und für ihn
einen vollen künſtleriſchen Erfolg hatten. Wir
unterſtützen dies Unternehmen und befürworten
es auf das wärmſte.“
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un l r r i wert Tr I 1
Führer durch Merſeburg

in Umgegend

mit zahlreichen
Abbildungen u.

einem

Stadt plan

Ziegenzucht Verein

Merſeburg (e. V.).

Freitag, den 28. Auguſt, abends 8 Uhr
Verſammlung

im „Tivoli“.
Da wichtige Beſchlüſſe zu faſſen ſind, iſt es Pflicht
jedes Mitgliedes, zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

i

bearbeitet v.
G. Pretzien

oIncarnat-
iſt noch zu haben!

Kleesamen I Preis j urſErhältlich in den Geſchäftsſtellen des Merſeburger 7

(neuer Ernte) Tageblattes:Rokklee, Luzerne n.
Spinatſamen

Herhſt- oder Stoppelrübhen

Winterſalat

empfiehlt

Fritz Banfeld
Fernruf Nr. 3855 Gcbotthardtſtr. 8.

25 J 23 41 m m—2T T T J m4

awoehstäcdter
Brwn nen
zu Haustrinkkuren

G Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend
6 bewährt und ärztlich empfohlen bei

--1-----1-m2 Khenmatisznmus, GichtAchtung! Achtung NervositätAuf leizahlung
öchuhße gller Art

vom einfachſten bis zum eleganteſten
Zucker- und NierenleidenArbeitsſchuhe II Stiefel Brunnenversand der Heilquelle zulLauchstädt.

Prima Qualität! J Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange nur den echten
Kleine Raten!

l. Opihz, Poſtſtraße 8.
ne
Terrazzo-Fußboden

wird suhgemaäb ausgeführt.
Lindenhahn Müller, Halle a. S.,

Blutarmut, Bleichsucht
Mattigkeit

schlechter Blutbeschaffenheit
Bestes Kurgetränk bei

Lauc stadter Mi neralbrunnen mit der oben abgedildeter
Ori ginaſ- Euikeite

Zu beziehen

in Merseburg:
durch die Apotheken und Drogenhandlungen.

c ch qmTrauerfeier Freitag, nachmittag 3 Uhr im Pflegeſtellen Gejucht!

Bücher-Reviſor u. Organiſator
n Weißenfels a. G., Hoheſtraße 9. J.

Einrichtung und fortlaufende Führung aller
Handelsbücher, Aufſtellung von Bilanzen

und Verluſt- und Gewinnrechnungen.

L

rich ömubert,

Ueberwachungen, Repiſionen tn
Zeitgemäße Neu-Organiſationen

Stenerberatungen u. Steuererklärung.
Sachgemäße und pünktliche Bearbeitung

aller Vertrauensangelegenheiten. l
2

Lebens Versicherung
Alte ſehr angeſehene und leiſtungsfähige

Konzern- Geſellſchaft ſucht tüchtige, erfolgreiche

Haupt vertreter
für

Großleben und Kleinleben
mit Einheitsprämie unter günſtigen Bedingungen

Unmittelbarer Verkehr mit Direktion.
Fordern Gie ſofort Druckſachen ein. Zuſchriften erb. u.

13235 an Ala Hausenstein Voulier
Borlim W. 35.

r
es

h

ſeken wir tüchtigem Landreisenden es

handelt ſich um Dauerſtellung Bewerb. u. V. G 20934

Rudolf Mosse, Braunschweig.

Nach vielen Missertolgen bin ich endlich
von meinem

Rheumatischen Leiden
in äberraschend kurzer Zeit befreit worden.
inmal sagte man mir, es sei Ischias oder
Hexenschuß, dann wieder Gicht und weiß
der Himmel was sonst noch alles. Eins steht
jedenfalls fest: Ich bin das Reißen los
und fühle mich wie neu geboren.
Millionen Menschen leiden nun an dieser
fürchterlichen Krankheit, doktern herum, ver-
brauchen Medikamente aller Art, ohne end-
gültige Heilung zu erlangen.

Aus Dankbarkeit erteile ich kostenlose
Auskunft, auf welche Weise mir geholfenwurde Bitte Freikurert beifügen.

Multer jucob, Architekt
Berlin-Cöpenick, Dahlwitzerplatz 7.

Familien nachrichten
aus Merseburg und

Umgegend.
Geſtorben: Klaus Lang-

rock, Lützen, 11 WMonate;
Friedrich Stuhlträger, Lo
dersleben, 68 Jahre.

Feld graue
Offizier -Waffenröcke
u Hosen, Kopoel uſw.

Lauchſtädt 201.
cccccccccce];-—
Koksſchlacke

0 80 mm Körnunglaufend ladungsweiſe abgaged

Ammoniakwerk
Merseburg 6. m. b. H.

,euna- Werke
Krs. Merſeburg.

hädmaschnen in

fahrräder
werden ſchnell u. gewiſſenhaft

repariert.
Man Scwejder,

Wechanikermeiſter,

Nerseburg, öchmaleſtr. 19

Nach einem
Versmueoh

greift jeder gern wieder
nach meiner

milden und ſparſamen

Mandel- und

Fliederſeife
3 Stück nur 50 Pfg.

Franz Wirth,
Geifenfabrik Roßmarkt 1

Haar 4 be
z z mit einem monatl. Ein-v rüklaſſige Exiſtenz kommen o ca 900 63.

Jnh.: G. Spilker
Weißenfels

Ausſtellungsräume

Jüdenſtraße 45
Fabrik, Kalandſtr. 34

liefern erſtklaſſige

Küchen

Benzin
Benzol Oel
Gut eingef. tüchtigen
Vertreter ſuchen
Everth&Co. G.m.b.H.

Abt. Leipzig,
Plösner Weg 24

Briefmarken
Richard Bartels,

Braunſchweig

Spannung und Beengung im Leive, Atemnot,

meisten Fällen bald nach, schlechte Verdauung

Ullersricht, den 29. 7. 25.

Heidenfahrt, den 2. 8 25.

die schwersten Speisen essen.
den 8. 8. 25

Saumen Sie daher nicht, Dr. med G. Campe's

auszugeben brauchen. Verlieren Sie keine Zeit,

St

lieradezu Wunder
wirkt oft Dr. med. G. Campe's Magenmittel „Stomanol“ bei Appeiitlosigkeit,
Sodbrennen, saurem Aufstoben, Gefühl des Volſseins in der Magengegend,

r

Magendrücken, Magenschmerzen, Magenkrampf, Magengeschwüre, akutem und
chronischem Magenkatarrh. Die Beschwerden und Schmerzen lassen in den

wird behoben, übermäbigeGasdildung verhindert, vorhandene
Blähungen aus dem Körper geschafft.

vesen Sie, vas Magentrante [dreiben.
Ich bin vollständig wieder hergestelit und vin im Stande,

auch die schwersten Spetsen zu verdauen.

fähigkeit klar zu denken,

J. B.
leh fühle mich nach der Einnahme von 2 Sendungen

vollständig gesund und geheilt. Gleich
nehmen einer Packung war schon eine Besserung eingetreten.

nach dem hin-

J. K.
Bin durch Stomanol völlig wieder hergestelit und kann

M. A.
Solche Dankschreiben gehen zahlreich und unaufgefordert ein.

Es gibt in der Tat nichts
besseres für Magenkranke.

omanol“ kennen zu lernen,
Wir geben Ihnen Gelegenheit daza. ohne daß Sie für den Versuch einen Pfennig

sondern schreiben Sie noch
heute eine Postkarte an Dr. med. G. Campe, G. m. v, ti., Mag deburg-Neustadt.
und Sie erhalten sofort kosten os und anko eine Gratisprobe „Stomanol

nedst einer interessanten Broschöre.
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Pie erſten Arbeitslage er
Stockholm, den 23. Auguſt.

Nun gehört ein Drittel der Stockholmer Weltkonferenz
bereits der Vergangenheit an. Drei Arbeitstage mit Ver
handlungen vom Morgen bis zum Abend ſind vorüber, und
doch iſt mir's, als hätte ich erſt geſtern Abend den Bericht
über die großen Eröffnungsfeierlichkeiten geſchrieben. Aber
ſchließlich iſt es kein Wunder. Der Eindrücke waren zu
viele. as hat man in dieſen drei Tagen alles ſehen und
hören müſſen! Nur langſam kann das Gedächtnis in dieſes
Chaos von Eindrücken Ordnung bringen und die einzelnen
Tage in ihrer Eigenart voneinander ſcheiden. Nicht, daß
das Auge ſo ſtark in Anſpruch genommen wäre. Zu ſehen
gab es gewiß viel, aber die Bilder wiederholten ſich doch
zum großen Teil an allen drei Tagen.

Das erſte Bild vom Morgen bis zum Nachmittag war der
große Sitzungsſaal in der Muſikaliſchen Akademie Stock-
holms. Die 600 Delegierten ſitzen, nach Nationen geordnet,
auf ihren Plätzen mit allerlei Bogen und Druckſachen in

verſammlung in der Blaſieholmskirche, ſeine überaus klare,
gründliche Art, die Gegenwart von der Vergangenheit zu
verſtehen, ſeine kraftvolle, lebendige Vortragsweiſe hinter

ökockhoſmer Meltſonferen,,
Doch genug von dem äußeren Rahmenwerk, in dem ſich die

Verhandlungen abſpielen. Wir wollen die bisher nur in
ihrem Umriß gezeichneten Bilder nunmehr mit konkretem
Jnhalt füllen. Unſere Blicke richten ſich auf einen Punkt mit
beſonderem Jntereſſe, der zweifellos der Mittelpunkt
der Verhandlungen iſt: das Rednerpult.' Aber es iſt
einfach unmöglich, all den vielen Reden mit Aufmerkſam-
keit zuzuhören, ſelbſt wenn das Auge durch Leſen einer
Ueberſetzung das Gehör unterſtützt. Eine Rede nach der
anderen dringt an unſer Ohr; ich habe mir leider nicht das
Vergnügen gemacht, die Zahl der Redner an dieſen drei
Verhandlungstagen auszurechnen, aber könnte mir denken,
daß die Zahl eine recht beachtliche Höhe erreicht haben muß.
Das Präſidium ſteht vor einer ſchwierigen Aufgabe, die
Zeit muß hölliſch eingeteilt werden. Der Redner, der eine
Diskuſſion über einen beſtimmten Verhandlungspunkt ein-
leitet, hat 15 Minuten zur Verfügung, alle weiteren
Diskuſſionsredner dagegen nur 5. Eine ſolche Begren-
zung der Redezeit bleibt natürlich nicht ohne Einfluß auf

Aus dem weiteren Gang der
der

er

ließen einen tiefen Eindruck. terenVerhandlungen war die Erörterung über die Stellun
Kirche zur Jugend ſonderlich bemerkenswert. Der Nürnbe

farrer Dr. Stählin, ein junger franzöſiſcher Seiſt-
icher und ein engliſcher Jugendführer brachten hier mit

Temperament und einer erfriſchenden Nachdrücklichkeit die
große Bedeutung aller Arbeit an der Jugend zum Ausdruck,
die Jugend will mitarbeiten, ſie will aber auch in ihrem
tiefen inneren Suchen und Kämpfen verſtanden ſein.
Bei der Diskuſſion der ſchwierigen Fragen von Wohnung
und Familie kamen von der deutſchen Delegation die weib
lichen Mitglieder zu beſonderer Geltung. Margarete Beh m
ſprach von ihrem Heimarbeiterinnenverband, Frau Mü le r
Othfrid und Frau Oberin v. Tiling fanden tiefe Worte
über die Familie als dem Grundwert alles chriſtlichen und
menſchlichen Gemeinſchaftslebens. Beſonders die beiden letz-
teren mit ihrer warmen perſönlichen Anteilnahme an dem
Thema ihrer Ausführungen machten großen Eindruck auf
die Verſammlung, es lag nicht nur in ihren Worten, ſondern
auch in ihrem Weſen ein Zug von echter, reiner Mütterlich-

er Hand, ihre Aufmerkſamkeit iſt meiſtenteils der Bühne c c z fie dar Hrn Fonterenz her Tamilieder O Aufmertſa das iſt neiſtenteils Büh das Niveau der Verhandlungen. Mögen die Kommiſſionen, keit, als ſie zu der großen Konferenz über Familie und
zugewandt, wo zur Linken das Rednerpult ſteht, auf dem r n J r. d re lrrheltot Ehe t riſtüche u d über die großen Aufgabenbin p ſein Surß u J deren Berichte gedruckt vorliegen, noch ſo fleißig vorgearbeitet Ehe in chriſtlichem Sinne und über Hie großen Auſgeein Redner nach dem anderen ſein Sprüchlein ſagt. Daß e h e t der Kirche gerade in dieſen Dingen ſprachent Begt und Schl der Si n die Reihen der Dele haben, man hat bisweilen das Gefühl, daß die Verhand- er Kirche gerade in eſer igen ſpr tbei Beginn und Schluß der Sitzungen die Reihen der Deles kungen gerade an dem Punkte der Zeit wegen abgebrochen Da ich nun einmal bei der deutſchen Delegation in meinem
gierten ein wenig gelichtet ſind, nimmt nicht Wunder. Auch werden, wo die eigentliche Ausſprache einzuſetzen hätte. Berichte angekommen bin, ſo will ich ſchließlich auch noch
ein oekumeniſches Konzil hat ſeine menſchlichen Seiten. Rechts a bar Podrur h n Minuten leinen deutſchen Redner erwähnen, der als Richt TheoRednerpult ziel ſich der lange z des Präſidiums Manchen Redner ſieht man ungern ſchon nach fünf Minuten einen deut en Reone erwahnen, der als T 2 9vom Me nerpu t zieht ich Der ange Tiſch Des Sräſidiums J e 1 e 9 z3 r Mon h 1 t D R ert an räſident 2 rß i ein wieder vom Rednerpult ſcheiden, und würde gern noch einige loge beſondere Beachtung fand: Reichsgerichtspräſit arhoy 3 J G Mod J J 2 vüber die Bühne. An der einen Ecke dem Rednerpult am Worte mehr von ihm hören. Andererſeits ſtellt ſich auch l Simons. Er ſprach über Verbrechen und Strafe, die grund-
nächſten, ſitzt eine engliſche Miß, welche die ſchwierige Auf Ffawetlen heim zuhörer ein gewiſſes Gefühl der Dankbar liegenden Fragen des Rechts, und hinterließ in ſeiner zurück

t gabe hat, die elektriſche Uhr zu bedienen, d. h. über die di Wep. u Ptrattunp e lhſtenten vornehmen Art Linen ſtarken Eindruck darin, wiedi Eij der Redezeit z 5 Sito n keit ein, daß die Redezeit ſo begrenzt iſt und der Betreffende haltende n, vornehmen Arl einell arr n e rn aufhören muß. Aber ſchließlich läßt ſich auch in fünf Mi auch ein Staatsbeamter in höchſter Stelle trotz ſeines harten,as mit ziemlicher Genauigkeit und läßt ſich durch keinerlei o e u un lichweren Richteramtes ein feines Gewiſſen bewahre19 da i ch d quig ß n5 urch t a ſnuten viel ſagen, und die grauſame Zeitbegrenzung kann ſchweren Richteramtes ſich ein feines Gewiſſen bewal ren
freundliche Blicke der Redner zu einer Fahrläſſigkeit im ertyonlles Lerzieheriſches Mittel nut Komentratt r und ſeinen Veruf in wirklich tiefem Sinne auffaſſen kann.Dienſt verleiten Die Pü nktlichkeit auf dem oekumeniſchen Se wertvolles er zieheriſches Mittel zu Konzentration Her un feinen Beri L b iecie r ttf u d W ittke

r z. 7 h ſein Dr. Gottfrie Luttke.Konzil iſt phänomenal. Alle übrigen Perſonen am Tiſch Gevauken tn n e r re
bilden das Präſidium. Auf ſchweren, holzgeſchnitzten Stühlen Die „ZJahlloſen Rednerper ſönlichkeiten kann ich natürlich Wie man in Amerika die Religioſität heben will.
mit hohen Lehnen ſitzen in der Mitte die drei Präſidenten, unmöglich meinen Lerſern ſchildern. Nur einige will ich g e

eder die ſich in der Amtsführung abwechſeln, der Amerikaner herausgreifen, und dabei auch ein Wort über den Jnhalt Ford, der Automobilkönig, gibt den amerikaniſchen
Dr. Brown mit ſeinem feinen, ſympathiſchen Geſichtsaus- ſagen, den die Verhandlungen in dieſen drei Arbeitstagen Kirchen den guten Rat, zur Hebung der Religioſität Tanz-
druck, neben ihm der Lord Biſchof von Wincheſter gehabt haben. „Die Stellung der Kirche zur ſozi-böden in den Kirchen einzurichten, um zu verhindern, daß

3 3 1 4 c n 3 2 an ho n 97 vor 3 1 er n errir 3 Tornen der in Haltung und Gebärde zweifellos die größte Würdig- alen Frage“ war das Generalthema, das von den ver die junge Generation der Kirche entfremdet würde. Ford
keit zur Präſidentſchaft beanſpruchen kann. Daß der dritte ſchiedenſten Geſichtspunkten (z. B. Arbektsloſigkeit, Woh- weiſt darauf hin, daß das Tanzen eine bibliſche Eind im Bunde der ſchwediſche Erzbiſchof iſt, verſteht ſich von nungsfrage) aus beleuchtet wurde. Trotz der Unvollkommen richtung ſei.
ſelbſt. Wenn irgend einer, ſo kann er wahrhaftig darauf heit mancher Einzeldiskuſſion war, aufs ganze geſehen, doch Wie die Religioſität durch Tanzen gehoben werden kann,
Anſpruch machen, „Präſident“ des vekumeniſchen Konzils die Erörterung gründlich und tiefgehend. Es lag über der iſt wohl das Geheimnis des großen Geſchäftsmannes, der

b zu ſein. Die übrigen Nationen begnügen ſich mit einem Verſammlung ein heiliger, ernſter Wille, die großen Auf dabei an den Tanz der Kinder Jsrael um das goldne
VizePräſidentenplatz, die deutſche Delegation iſt durch Lie. gaben der Kirche auf dieſem Gebiet zu erkennen und ſich Kalb denkt.

pfg. Stange, den bekannten Führer der chriſtlichen Jung- auch nicht zu ſcheuen, von Verſäumniſſen der Kicche Uebrigens gibt es noch eine Möglichkeit zur Hebung der
männerbünde, am Präſidententiſch vertreten. Die Tribünen zu ſprechen. Zugleich aber kam ebenſo deutlich zum Aus Religioſität, die Ford völlig überſieht, nämlich die, daßh auf den beiden Längsſeiten des Sitzungsſaales ſind voll druck, daß die Kirche kein Univerſalpatent zur Löſung der Kirche und Religion ſich nicht nach dem recht zweifelhaften
beſetzt, meiſt von neugierigen Stockholmern und von inter ſchwierigen Fragen des wirtſchaftlichen Lebens beſitzt und Nachwuchs in Amerika, ſondern daß dieſer ſich etwas nach der

1 eſſierten Ehefrauen, die bisweilen mit liebevollen Blicken ſich hüten muß, das Evangelium mit einer ökonomiſchen Kirche richtet. Das dürfte ſowohl der Kirche auch der
ihren „delegierten“ Mann im Sitzungsſaale ſuchen. oder politiſchen Tagesmeinung zu identifizieren. Von großem hundertprozentigen Jugend bekommen

Bei den Verhandlungen am Nachmittag und Abend bietet Eindruck war in dieſer Beziehung die Rede des bekannten S z beſtraft werden!
ſich dem Auge ein anderes Bild dar. Der Schauplatz iſt engliſchen Nationalökonomen Sir William Afhley, von reue muß beſtraft we

e v M 7 J r z u i r v r 2 u 0die geräumige „Blaſieholmskyrka“, eine neuere Hallen- Jnnerlichteit und doch zugleich von einem klaren Gefühl Das Saarland hat, da es zur Zeit des Flaggenwechſels
w kirche, ganz im Typ eines großen Verſammlungsraumes für die Realitäten des wirtſchaftlichen Lebens getragen, aus bereits vom Reiche getrennt war, ſeine alte Fahne ſchwarz-

er gehalten, mit zwei mächtigen, ringsherum führenden Em- dem man die Grundbegriffe Arbeit, Eigentum, Kapital nicht weiß-rot behalten und ſaarländiſche Gerichte haben ent-
poren. Die Kanzel dient als Rednerpult, auf der ebenfalls ausſchalten könne. Bedeutſfam war für die grundlegende ſchieden, daß jeder Saarländer in den alten Farben als

z die verſchiedenſten Nationen zu Worte kommen. Die Nach- Auffaſſung des Problems auch ein Vortrag des Erlanger der gültigen Landesfarbe flaggen dürfe.
5 mittags- und Abendverhandlungen haben ihre Eigenart darin, Profeſſors Brun ſt äd, der unſere gegenwärtige geiſtige Trotzdem haben die Franzoſen tauſende von Strafman-

daß ſie ohne Disku i o n für längere Vorträge Gelegen- Situation von der Geſchichte aus beleuchtete und die e len- daten wegen des Flaggens in Schwarz WeißRot bei der
ne heit bieten und zugleich ein ſtärkeres gottesdienſtliches Ge- loſigkeit unſerer Kultur in der Loslöſung der einzelnen Jahrtauſendfeier erlaſſen, die bezahlt werden müſſen. Treue

C M 2 Gr litrmmmovr t 3 1 o Gr m Hom roalft- 7 Sopräge tragen. Das ſiebenſprachige Geſangbuch wird aus Kulturwerte von ihrem eigentlichen Grundwert, dem reli muß eben beſtraft werden. Darüber iſt man ſich außerhalb

e e W e e 6 45 a zu nehmen, als ſie ſeine Abwehr als natürliche Reaktion Augen vorübermußte. Und als ein großer, ſchlanker MannI W(l6 aus auslegte. mit Haſt an ihm vorbeiwollte, hielt er ihm am Arm feſt und712 3 d M Das Haus zum Balthaſar lag tot und ſtill. Alltäglich um ſagte äußerlich ruhig, aber mit kaum verhaltener Bewegung

2 S i 77 m re h g d Sozu den well Heiligen drei Ronigen. neun Uhr vormittags knirſchte der Schlüſſel in der Haus in der Stimme: „Willkommen in der Heimat, Kord Her-
m u Dann ging Adrian Sickenberger mit ſchweren Schritten waggen!“Roman von L. vom Vogelsberg. und ernſten Augen durch alle Räume, um nach einer halben Der fuhr herum. Einen Augenblick ſah er in dem unge

71. Fortſetzung. Stunde wieder über die ſchmale Gaſſe zurückzukehren. wiſſen Licht den Mann an, dann faßte er mit einem unter-
Da ſah ihn Rogge an, und jah, daß ſeine Augen rot So war es Mitte März geworden und über die kahlen drückten Jubelruf deſſen beide Hände: „Herr Rogge?!“

unterlaufen waren. Raſch erhob er ſich. „Alſo Sie ſehen die Sträucher in den Gärten um die Dreikönigshäuſer huſchten „Ja, allemal.“ Rogge verſuchte zu lächeln, dabei zog er

So n 2 9 44 e 34 z M es i z s g vr nPapiere durch, Herr Juſtizrat, nicht wahr? Wir reden in den wie zag zuckende Flämmchen die erſten grünen Blattſpitzen. den Langerſehnten ſchon eilig mit ſich fort. „Kommen Sie,
nackten Tagen weiter. n M Jn dem königloſen Hauſe aber rüſtete man die Hochzeit. Jn der Zug geht in einer halben Stunde. Nein, laſſen Sie, die

„Machen Sie mir keine Dummheiten, lieber Meiſter dieſen Tagen aber war es Hannes Keſſelſtatt manchmal Zollgeſchichte wird ſchon glatt erledigt, ich habe vorgeſorgt.
ſagte er, als ſie draußen auſ der Treppe waren. „Sie werden mute, als entleere ſich ihr Körper vom letzten Blutstropfen. Nur raſch, raſch“.
ſich denken können, daß ich meine Gründe habe, ſo zu ver Dies hatte nichts mit einer Ohnmacht zu tun. Vielmehr Schon hatten ſie eine Kraftdroſchke erreicht und Rogge
fahren.“ war ihr Geiſt in dieſen Augenblicken klarer als ſonſt, ja drängte ſeinen Begleiter hinein.Daheim fand Hermann Rogge ein Kabeltelegramm vor. es ſchien faſt, als kehrte er dann aus dem dumpfen monate Es war nicht viel Zeit zum Reden geweſen. Erſt als fie
Er las es zweimal, dreimal und ſteckte es dann aufatmend

l in die Taſche.
Die ganz Schlauen, die geglaubt hatten, daß das Haus

zum Balthaſar ſang- und klanglos an die Stadt fallen würde,
ſahen ſich bitter getäuſcht. Dieſe Enttäuſchung aber machte ſie
über Nacht zu ſchwärmeriſchen Freunden des Warenhaus-
projektes. Jhrem Einfluß war es zuzuſchreiben, daß nun
ein großer Teil der Bevölkerung nach dem Grundſatz der
Leithammelpraxis Feuer und Flamme für die großzügigen

vkeit Pläne war und in den drei Königen ein haſſenswertes
rend, Hindernis für die Entwicklung des Verkehrs ſah.
iken, Auguſtus Fünfeck war dieſer ihm günſtige Stimmungs-
und umſchwung nicht verborgen geblieben. Seine Laune war umſo
den freundlicher, ſeine Stimmung umſo zuverſichtlicher, je näher
ihige der Tag der Hochzeit rückte. Die gleichmäßige, beinahe kühle

Art ſeiner Braut ſtörte ihn nicht weiter. Das würde ſich
ſpäter ſchon geben. Manchmal freilich war er der Meinung,
daß ſie etwas mehr Temperament zeigen, insbeſondere ſich
darüber glücklich fühlen könnte, daß ſie einen ſo angeſehenen
und tüchtigen Mann zum Gatten erhielte. Aber Hannes
Keſſelſtatt lagen derartige Erwägungen fern. Hier und da
durchzuckte es ſie freilich noch ſchmerzlich: wenn ſie daran

dachte, wie banal und alltäglich ihre Zukunft ſich geſtalten
würde oder, wenn ihr Blick auf das Roſenbeet da drüben
fiel, das jetzt unter dichten Tannenreiſern verborgen lag.
Zudem drängte ſie alle Erinnerungen mit Gewalt zurück, daß
das, was gut und echt war, die Oberhand in ihr gewinnen
würde. Und das durfte nicht ſein.

Jhr war es auch ferner nicht verborgen geblieben, daß
es mit dem Haus zum Balthaſar eine beſondere Bewandtnis
haben mußte. Sie wußte mit Beſtimmtheit freilich nur ſoviel,
daß Onkel Sickenberger das Amt als Nachlaßpfleger aus-
übte. So ſehr ſie ſich auch dagegen wehren mochte, ſo em-
pfand ſie doch eine ſtille Genugtuung, daß es ſo war. Jhr
Verlobter war freilich wütend über dieſen Halunkenſtreich,

langen Traumleben in die Gegenwart zurück. Dann kam ihr im Zug ſaßen, den ſie kurz vor Abgang erreichten, atmete
zum Bewußtſein, daß ſie im Begriff ſei, eine ſchwere Sünde Rogge auf.
zu tun, aber ſie hatte nicht mehr die Kraft, dagegen anzu- „So, lieber Kord, jetzt geſtehe ich Jhnen das Fragerecht
kämpfen. Sie war ſich klar darüber: ſelbſt wenn Kord Her zu. Aber ich werde Jhnen antworten, wie es mir beliebt.“
waagen jetzt zu ihr träte, dann würde ſie ihm ſagen: zu Heiter ſoll es klingen, doch es war, als ſchnürte ihm etwas

ſpät die Kehle zu.4 z J „Was ſoll das alles, Herr Rogge?“ fragte Kord. „GanzEin trüber, naßkalter Märzmorgen lag über der Hafen toll iſt das ja. Vor zehn Minuten hatte ich noch die Schiffs-
ſtadt. Der kleine Menſchentrupp, der auf den glitſchigen planken unter mir und jetzt ſitz ich Jhnen da gegenüber!“
Steinen des Weſtindiakais frierend ſtand, kroch förmlich in Wollten Sie wirklich unter dieſem klatſchnaſſen Himmel

r 5 3 J c 2 31 93 ſo ger 3j gebe Akt eſich ler Nebe s e Wafſer lagerte ein grauer, bleiben ſuchte Rogge abzulenken. „Nach Hamburg können

M J J r 1 a r Smilchiger Nebel, durch den kaum mit verlorenem Schimmer Sie in Jhrem Leben noch oft genug an ſchöneren Tagen
der rote Schein eines Lichtes drang. Von irgendwoher klang kommen.“

8 i ine 9 Fſe Bute D de J Hrö 0 ines J u 5Freier a Deine Ter d ine g. „Ja, ja. Aber das Wichtigſte. wie geht es Hannes?!“
h a e W er Damp pfelfe m u Rogge ſpürte die beklemmende Angſt, die ihm da entgegen-
ſend brachen ſich die kleinen Wellen an der Steinbarre. ſchlug

„Der Dampfer iſt überfällig,“ ſagte eine verzagte Stimme Hym, gut, denk' ich.“

1 t r u h yaus den Häuflein, rn d vorüber „Denken Sie Herr RoggeDer Mann, der neben dem Sprecher ſtand, wurde um Aber Rogge drehte mit einer unwilligen Bewegung den
einen Schein blaſſer und ſtrich in einer nervöſen Anwand- Kopf dem Fenſter zu. „Ja. Und nehmen Sie's mir nicht übel;
ung den graumelierten Vollbart. ich habe mir eine Nacht um die Ohren geſchlagen und möcht'

Da brüllte es plötzlich vor ihnen auf, ſo jäh und grell, das jetzt ein bischen nachholen. Nachher reden wir weiter.“
daß der Trupp in unverhehltem Erſchrecken zuſammenfuhr. Mit einem energiſchen Ruck, der jede weitere Unterhaltung
Ein Rieſenſchatten ſchwebte auf einmal in dem Grau, ver-
lorene Lichter darüber, und die Wellen ſchlugen ſtärker gegen
die Steine. Und dann teilte ſich der Nebel und gleich einem
ungeheuren Tier tauchte ſchwarz und ſcharf der mächtige Kiel
eines Dampfers auf.

„Das iſt er
„Das iſt er ſagte die Stimme von vorhin wieder

(abbrach, drückte er ſich in die Ecke und ſchloß die Augen.
Da das Abteil ſonſt leer war, hatte Kord Herwaagen aus-
reichend Gelegenheit, über dieſen mehr als ſonderbaren Em-
pfang nachzudenken. So ſehr er ſich mit der Gründlichkeit,
die ihm eigen war, auch mühte, ſeine Gedanken in Ordnung
zu bringen, hier verſagte der Erfolg. Nur, daß etwas Dro-
hendes, Furchtbares mit ihnen fuhr, das ahnte er mehr als

in kaum verhaltenem jubelndem Staunen. Da machte derer es wußte. Wenn er nur ein paar Worte mit Rogge über
Kiel eine Wendung, das ſchwache Licht der Kailaterne fiel auf deſſen Brief hätte wechſeln können! Verſtohlen ſah er zu ihm

hinüber. Er ſchien wirklich zu ſchlafen und fein Geſicht ſah
angeblaßt und übernächtig aus.

ſeine Breitſeite und in matten Lettern ſchimmerte der Name
„Bundesrat“ deutlich herüber.

Ein Aechzen und Knirſchen, ein heftiges Schraubenſchlagen Rogge ſchlief immerzu. Draußen war der Nebel einem
und Waſſerklatſchen, dann lag der „Bundesrat“ feſt und die helleren Himmel gewichen und eine feine, herbe Vorfrüh-

lingsluft, durch die heimlich Sonnenſtrahlen huſchten, ſpannte
ſich über der flachen Landſchaft.

Treppe fiel.
Der Wartende mit dem grauen Vollbart war dicht heran-nen, J z 32nnig wie er Jakob Dreyßigackers letzten Willen nannte. Sie

noch fühlte ſich verletzt über die heimtückiſche und unfeine Art,
tadt. mit der er den Feldzug gegen dieſes neue Hindernis führte.
nol“ Immerhin verſuchte ſie ihn bei ſich ſelbſt inſoweit in Schutz Schluß folgt.getreten, ſo daß jeder einzelne der Reiſenden vor ſeinen



jdnans guswärtiger Kurs,
Von Dr. Paul Oſtwald.

Rußland und Japan ſtehen vor neuen bedeutungs-
vollen Konferenzen. Die eine, die bereits Anfang Sep-
tember zutammentreten ſoll und für die bereits auf beiden
Seiten die Bevollmächtigen ernannt ſind, wird ſich mit den
immer noch nicht endgültig geregelten Fragen der japaniſchen
Konzeſſionen in Sibirien zu befaſſen haben. Der Ver-
trag vom 19. Januar d. J. enthält nur das ganz allgemein
ehaltene ruſſiſche Verſprechen, daß Japan in Sibirien wirt-
chaftliche Konzeſſionen erhalten ſoll, ſo daß alſo genauere
Feſtſetzungen in dieſer Richtung noch nötig ſind. Eine zweiteKonferenz, die auch noch im Herbſt zuſammentreten wird,
ſoll ſich mit den ſtrittigen Eiſenbahnfragen beſchäf-
tigen, wie ſie vor allem beim Ausbau des ſüdmandſchuriſchen
Eiſenbahnnetzes aufgetreten ſind. Beſonders handelt es ſich
um den von der Südmandſchuriſchen Eiſenbahngeſellſchaft

alſo der japaniſchen vorgenommenen Ausbau der
Strecke Taonanfu-Tſitſikar, der durch ein Gebiet
führt, das reich iſt an den für die japaniſche Wirtſchaft fo

bedeutungsvoll gewordenen Sojabohnen. Rußland ſieht
darin eine Unfreundlichkeit Japans, weil es auf dem Stand-
punkt ſteht, dieſe Bahnſtrecke gehöre zum Wirtſchaftsgebiet
des Eiſenbahnnetzes der Nordmandſchurei, das es gemein-
ſam mit China verwaltet.

Die politiſche Bedeutung dieſer Konferenzen liegt
nun aber weniger in den verſchiedenen Fragenkomplexen,
die auf ihnen ihre Erledigung finden ſollen, als in der
Tatſache, daß ſie ſowohl von ruſſiſcher wie von japaniſcher
Seite den Willen zu erkennen geben, den im Januar einmal
beſchrittenen Weg folgerichtig weiter zu gehen. Sie machen vor
allem deutlich, daß die Tokioer Politik, nachdem ſie ein-
mal dem Zwang der geopolitiſchen Verhältniſſe nachgegeben
hat, an dieſem Kurs im Grunde feſthält. Nimmt man nun
noch hinzu, daß Japan ſich in den Tagen der großen chine-
ſiſchen Unruhen und trotz der Ermordung von Japanern
China gegenüber alles in allem eine bemerkenswerte
Zurückhaltung auferlegt hat, daß es den in den japa-
niſchen Baumwollſpinnereien ſtreikenden chineſiſchen Ar
beitern ſogar Entgegenkommen zeigte, ſo hat man den Be-
weis dafür, welche Stärke in den japaniſchen verantwort-
lichen Kreiſen ſchon die Erkenntnis gewonnen hat, daß Japan
an China und Rußland einen Rückhalt gewinnen muß.
Auch der vor wenigen Wochen erfolgte Sturz des Kabinetts
Kato wird eine Aenderung dieſes, auf die Bildung eines
aſiatiſchen Blockes hinzielenden Kurſes nicht befürchten laſſen.
Jm Gegenteil, wenn es wahr werden ſollte, daß der General

angaka der Nachfolger Katos wird, dann wird dieſer
Kurs noch ſtärker betont werden, da Kato ja bekanntlich mehr
auf England eingeſtellt war und ſein Name in Ching wegen
der in den erſten Kriegsjahren betriebenen feindlichen Politik
keinen guten Klang hatte.

Dieſe erneute Feſtigung des japaniſchen außenpolitiſchen
Kurſes auf China und Rußland hin bedeutet aber, was für
uns Deutſche beſonders ins Gewicht fällt, vorausſichtlich
eine Lockerung der japaniſch-franzsöſiſchen
Freundſchaft. Sie wird noch dadurch unterſtützt, daß
Japan gerade in den letzten Wochen ſich wieder von dem
recht zweifelhaften Werte der franzöſiſchen Freundſchaft hat
überzeugen können. Denn unter den Gegenwerten, die Ja-
pan für die bisher bereitwilligſt geliehene Unterſtützung der
franzöſiſchen Machtpolitik in Europa erwartete, ſpielte die

re Zuſammengehen beider Mächte auch in den Wirt-
chaftsbeziehungen zum Ausdruck zu bringen.“ Es iſt aber
nichts mehr darüber verlautet, ob dieſe Verhandlungen
wirklich begonnen haben, geſchweige denn davon, daß ſie zu
einem glücklichen Ende geführt worden ſind. Bedenkt man
aber, daß von dieſen Verhandlungen über Jndochina die
Rede war, als die Frage des Sicherheitspaktes für
Frankreich in ein etwas brenzliches Stadium trat, als man
in Paris vor allem über die engliſche Haltung ſehr wenig
ſicher war, dann iſt der Zuſammenhang der Dinge ebenſo-
wenig ſchwer zu begreifen wie die Tatſache, daß jetzt nach
der' Ausſprache Briands und Chamerlains von Jndochina
nicht mehr die Rede iſt. Die Pariſer Diplomatie hat Japan
und das japaniſche Volk wieder einmal trefflich an der Naſe
herumgeführt, und wir können nicht annehmen, daß man im
Mikadoreich davon ſo gar nichts gemerkt hat.

Liegen die Dinge aber ſo, dann iſt auch der Zeitpunkt
nahe, wo man in Tokio Deutſchland gegenüber wieder
etwas freier iſt. Deshalb ſollen wir unſere kulturelle Pro-
paganda in Japan energiſcher als bisher betreiben, daneben
aber auch, was noch faſt gar nicht geſchehen, eine politiſche
entfalten. Die erſte und vornehmlichſte Grundbedingung dazu
bleibt allerdings eine deutſche Zeitung, die mit Hilfe
privater und amtlicher Mittel wieder ins Leben gerufen
werden muß, denn leider mußte die „Deutſche Japanpoſt“
mit Beginn des Krieges ihr Erſcheinen einſtellen. Hier muß
Erſatz geſchaffen werden, und zwar bald, wenn wir nicht
auf Ausſichten verzichten wollen, die ſich durch die politiſche
Lage im Fernen Oſten und ihre Auswirkungen auf die ge-
ſamte weltpolitiſche Konſtellation auch für uns zeigen.

Polen und die franzöſiſche Fremdenlegion,
Jn Polen haben im Laufe der letzten Monate zahlreiche

franzöſiſche Werber viele tauſende polniſcher Staatsange-
höriger für die Fremdenlegion angeworben. Die Werbung
erfolgte übrigens keineswegs immer offen, ſondern in vielen
Fällen wurden die polniſchen Staätsangehörigen als „Ar-
beiter“ nach Frankreich gelockt und erſt hier, nachdem ſie
keine Arbeit fanden, in die Fremdenlegion eingeſtellt.
Die polniſchen Behörden haben die franzöſiſchen Werber
mit allen Kräften unterſtüzt, namentlich in den ukrainiſchen
und weißruſſiſchen Gebieten Polens. Die polniſchen Chauvi-
niſten hofften auf dieſe Weiſe, die von ihnen unterdrückten
nationalen Minderheiten weiter zu ſchwächen.

Jn der ruſſiſchen bolſchewiſtiſchen Preſſe ſind ſchon vor
Monaten eingehende Schilderungen des Treibens dieſer fran
zöſiſchen Werber erſchienen. Jetzt hat ſich auch die oppoſitio-
nelle polniſche Preſſe dieſer ſkandalöſen Vorfälle bemächtigt.
Infolgedeſſen hat jetzt das polniſche Kriegsminiſterium es
für ratſam gehalten, die Tatſache der franzöſiſchen Anwer-
bung polniſcher Staatsangehöriger für die Fremdenlegion
abzuleugnen. Das polniſche Kriegsminiſterium hat gleich-
zeitig eine Mitteilung veröffentlicht des Jnhalts, daß die
bevorſtehende Abſendung einer ganzen polniſchen Diviſion
auf den Marokko- Kriegsſchauplatz nicht den Tat
ſachen entſpreche. Schon aus dieſem Dementi geht klar
hervor, wie groß die Erregung in zahlreichen Bevölkerungs-
kreiſen Polens über die franzöſiſchen Werbungen ſein muß.
Unter der Bevölkerung kurſieren die phantaſtiſchſten Ge-
rüchte, wie das oben erwähnte Gerücht von der polniſchen
Hilfsdiviſion für die von Ab d el Krim geſchlagenen fran-
zöſiſchen Verbündeten.

Gewährung von Mindeſtzöllen in Jndochina ſchon immer
eine große Rolle. Bei der wirtſchaftlichen Bedeutung, die
Jndochina für Japan als Export und Jmportland gewinnen
würde, wenn die hohen Zölle fortfallen würden, hat die
japaniſche Regierung bereits ſeit Jahren in Paris Vor
ſtellungen in dieſer Richtung erhoben, wurde aber immer und
immer wieder mit Verſprechungen hingehalten, da man fran
e erits eben gar nicht gewillt iſt, der japaniſchen Wirt-
ſchaft die Tore in Jndochina zu öffnen. „Wenn Japan
Minimaltarife bewilligt bekommt, dann ſind der franzöſiſche
Handel und die Jnduſtrie im Lande ſelbſt geſchlagen“, ſo
heißt es in einer Reſolution der Pariſer Handelskammer,
und die franzöſiſche Regierung hat danach getreulich ge-
handelt. Um ſo mehr mußte es überraſchen, als es im
Juni d. J. hieß, die Verhandlungen über Jndochina ſollten
zwiſchen Paris und Tokio wieder begonnen und zur beider-ſeitigen Zufriedenheit zu Ende geführt werden, „um das

Im bonde der Miim bunde der Widerſprüche.
Argentiniſche Plauderei von Paul Jllgner, Geh. Regierungs-
rat a. D., Rechtsbeiſtand im Zirkus Stoſch-Sarraſani, jetzt

in Rio de Janeiro.
(Schluß.)

Die auf ſolche Art genährte Kriegs- Verſtimmung gegen
Deutſche legt auch die Fehler deutſcher Einwanderer unter das
Vergrößerungsglas. Das arme Deutſchland ſtellt wenige Ein-
wanderer der hier begehrten Art, nämlich Landwirte mit
einem zum Ankauf einer Siedlung ausreichenden Kapital.
Dafür ſtrömen arme Schlucker herein. Jn ihren Hoffnungen
enttäuſcht, ſind manche als ſozialiſtiſche Wühler aufgetreten.
Nun beſchäftigt man ſich hier natürlich auch mit ſozialen
Aufgaben. Der 1. Mai war Staatsfeiertag und ein Alters-
verſicherungs-Geſetz ſteht im Mittelpunkt der Erörterungen.
Aber man will nicht den Sozialismus von eben hergelaufenen
Leuten ſich aufzwingen laſſen. So kamen die Deutſchen in
den Verdacht des Bolſchewismus. Selbſt deutſche Firmen
begegnen deutſchen Arbeitsſuchenden mit Mißtrauen. Vor-
bedingung der Entwicklung des Deutſchtums iſt ſomit, daß
die Ueberzeugung von friedlicher Arbeitstüchtigkeit
Deutſchen bei den Volksmaſſen ſich wieder einbürgert.

Auf vielerlei Wegen muß der Anmarſch gegen das ſchädliche
Vorurteil erfolgen, um deſſen allmähliche Beſiegung zu er-
reichen.

Eine die ganze Welt in Staunen
wie die Zeppelinfahrt Dr. Eckeners nach Nordamerika iſt
als Gewinn in dieſer Richtung zu verbuchen. Aber auch
Kleinarbeit iſt wertvoll. Als kürzlich die weißen Mützen
der Beſatzung des Vermeſſungsſchiffes „Meteor“ in den
Straßen von Buenos Aires leuchteten, haben deren ſchmucke
Träger ſicherlich die Barbaren Vorſtellung erſchüttern helfen.
Auf die Wirkſamkeit eines Unternehmens könnte man noch
hinweiſen, an das man bei Förderung des Auslandsdeutſch-

der

ſetzende Glanzleiſtung

tums nicht Zu denken pflegt. Es iſt der Cireus Stoſch
Sarraſani. Freilich ſtand das Sarraſani- Unternehmen hier
zeitweiſe vor dem Zuſammenbruch, aber die Schuld hieran
lag anderswo als in der Art dieſes Landes und ſeiner Be-
völkerung.

Die Bevölkerung von Montevideo, der Hauptſtadt
Urugugys, ebenſo die Bevölkerung der Bundeshauptſtadt
Buenos Aires und der Provinz-Hauptſtädte Roſario,
Santa Fee und Cordoba in Argentinien hat ſo gut wie
ausnahmslos (die armen Kinder umſonſt) den Cireus Sarra-
ſani beſucht. Mit welcher Wirkung, erkennt man aus dem von
Behörden und Preſſe gemachten Vorſchlage, die Stadt ſollte
für Stoſch Sarraſani in Buenos Aires ein feſtes Cireus-

ebäude errichten. Die Wirkung erſtreckt ſich jedoch weit über
as Gebiet der von der Sarraſaniſchau beſuchten Städte hin-

aus. Abgeordnete des Bundes der indianiſchen Ureinwohner
(aborigenes) Patagoniens überreichten dem Direktor Stoſch
Bilder ihrer Heimat mit dem Angebote der Ehrenmitglied-
ſchaft des Bundes der Ureinwohner. Hierin liegt ein Be
weis der völkerverbindenden Kraft dieſes Cireusunternehmens.

Nach bolſchewiſtiſcher Behauptung geht die Anwerbunz
polniſcher Staatsangehöriger für die franzöſiſche Fremden-

legion trotz Ableugnung des polniſchen Kriegsminiſteriums
munter weiter.

Erfolge der engüſchen Bergbaujubvention,
Aus den Berichten der engliſchen Handelsorganiſationen,

ſoweit ſie bereits über die Ergebniſſe der letzten ſechs Wochen
zu berichten vermögen, geht mit völliger Klarheit hervor,
daß mit der Annahme des Subventionsabkommens zwiſchen
der engliſchen Regierung und dem engliſchen Bergbau eine
fühlbare Erleichterung im Geſamtwirtſchafts
leben eingetreten iſt. Die Herabſetzung der Kohlen und
Kokspreiſe beginnt ſich bereits auf die Preiſe aller Fertig
fabrikate für deren Herſtellung Kohle verwendet wird, weiter

Kohleninduſtrie jegliches Riſiko abgenommen, indem er einen
Gewinnanteil von 13 Prozent der Roheinnahmen abzüglich
ſämtlicher Produktionskoſten außer der Lohnſumme
währleiſtet hat. Erſt wenn der Gewinn 1 ſh. 3 d. für die
Tonne Kohlen überſteigt, muß dieſer Uebergewinn an eine
neugegründete Subventionskaſſe abgeführt werden
Der engliſche Bergbau erhält dadurch die Möglichkeit zu einer
entſprechenden Preisherabſetzung, ohne befürchten zu müſſen
daß ſein Gewinn geſchmälert wird oder die Mittel zur Lohn
zahlung nicht mehr ausreichen. Gleichzeitig wird er in die
Lage verſetzt, mit erheblichen Mitteln den Ausbau ſeiner
Produktionsmittel fördern zu können, die bisher beſonders
den deutſchen Einrichtungen in techniſcher Hinſicht unterlegen
waren. Daß dabei auch der engliſche Staat die größten Vor-
teile aus dem Abkommen zu ziehen vermag, geht ſchon aus
der Tatſache hervor, daß gleichzeitig mit der vermehrten Pro-
duktion die Steuererträge vermehrt und mit dem Wegfalſ
der bei den zahlreichen Zechenſtillegungen notwendig ge-
wordenen Arbeitsloſenunterſtützungen Staatsmittel geſpart
werden. England wird mit allen verfügbaren Mitteln beſtrebt
ſein, nachdem es die Konſolidierung der für die engliſche Jn-
duſtrie die Grundlage bildenden Kohlenproduktion ſicher-
geſtellt hat, ſeine alte überwiegende Machtſtellung auf dem
Weltmarkt zurückzuerobern. Für die deutſche Jnduſtrie iſt
die protektioniſtiſche Maßnahme des engliſchen Staates natür-
lich von größter Wichtigkeit und muß als eine Gefahr an
geſehen werden, die ſich in ihren Auswirkungen auch gegen
den augenblicklich bereits unter größten Schwierigkeiten
arbeitenden deutſchen Bergbau richtet. Wenn der Haupt-
konkurrent England im Laufe der nächſten Monate in die
Lage verſetzt ſein wird, die deutſchen Preiſe noch weiter zu
unterbieten, ſo iſt damit die Abſatzſchwiriegkeit für unſere
Kohleninduſtrie noch bedeutend vergrößert. Daher werden
die von Seiten der deutſchen Bergbauintereſſenten bei der Re-
gierung geforderten Maßnahmen noch in höherem Maße al
dringlich zu befürworten ſein, damit dem engliſchen Wettbe-
werb zur rechten Zeit noch entſprechend entgegengewirkt wer-
den kann.

7

Politiſche Üloſen,
Hunne und Boche: der deutſche Soldat.

Die Verlagsfirma Funk K Waghalls in London und
Newyork gibt ein neues Lexikon heraus, das ſich betitelt
„Desk Standard Dietionary“, Ausgabe 1924. Dieſes
Standardwerk gibt der Welt endlich genaue Kunde über die
Bedeutung von „Hunne“ und „Boche“. Man höre:

Hunne: 1. Mitglied einer barbariſchen aſiatiſchen Raſſe,
welche in Europa einfiel,

2. ein deutſcher Soldat,
3. dasſelbe wie Vandale.

Boche: 1. Ein blutdürſtiger Aufwiegler oder Revolutionär,
2. Ein deutſcher Soldat.

Jetzt wiſſen wir, wohin unſere Soldaten gehören.
ſtehen die Neger als die reinen Unſchuldsknaben den blut-
dürſtigen deutſchen Barbaren gegenüber. Wenn ſo etwas
in einem Standardwerk gedruckt wird, kann man ſich vor-
ſtellen, wie man in weniger gebildeten Kreiſen über den
Deutſchen denkt!

Da
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„Das andere Deutſchland.“
Herr Jgnaz Wrobel ſchreibt in der Reichsbannerzzeit-

ſchrift „Das andere Deutſchland“: „Wer im Kriege getötet
wurde, iſt nicht zu feiern, ſondern aufs tiefſte zu bedauern,
weil er für einen Dreck gefallen iſt.“

Wo mag „Das andere Deutſchland“ wohl liegen Wahr-
ſcheinlich in der Heimat Kutiskers und Barmats.

Herr Hermann Schützlinger ſchreibt zur Verfaſſungsfeier
im „Vorwärts“: „Verfaſſungsfeier und Gaugründungsfeier
ſind Großkampftage des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold.“

Es gab bisher Leute im Reiche, die derMeinung waren, daß die Verfaſſung ſo etwas wie Recht und

auszuwirken. Der engliſche Staat hat in dem Abkommen der
t et32 2

Es dient micht nur derDas hat auch die Lehrerſchaft Argentiniens anerkannt. Sie
hat den Direktor Stoſch durch Ueberreichung von Ehrenmit-
gliedſchaften und goldener Medaillen gefeiert als Mitarbeiter
an der Jugendbildung. So hat dieſes Unternehmen in einer
die geſamte Bevölkerung durchdringenden Weiſe Achtung
vor deutſcher Leiſtungsfähigkeit erworben und beſonders wirk-
ſam iſt, daß dabei allſeits Freude bereitet wurde.

„Spielend“ wurde Volksgunſt gewonnen.
Natürlich muß die Deutſchtums- Förderung auch noch in

mannigfaltig andrer. Weiſe erfolgen. Admiral Behncke, der
ſeit Monaten die Länder Südamerikas bereiſt, hat vor allem
unter den Deutſchen ſelbſt das Deutſchbewußtſein und das
Zuſammengehörigkeitsgefühl in hervorragender Weiſe geſtärkt.

Andre wiſſen die Brücke zu ſchlagen zwiſchen Deutſchtum
und romaniſcher Einwohnerſchaft. Dahin gehört Profeſſor
Lehmann-Nitſche, der an den Univerſitäten La Plata
und Buenos Aires lehrt und dem Muſeum in La Plata
Weltruhm verſchafft hat. Seine Forſchungen gelten beſon-
ders den in Argentinien vertretenen Völkern, und daß ſowohl
die Argentinier als die Gelehrten ſeiner Heimat ſeine Arbeit
ſchätzen, kam zum Ausdruck bei der Feier, mit welcher
der Geſandte Dr. Gneiſt kürzlich dem Profeſſor die Er-
nennung zum Ehrendoktor der Univerſität Hamburg über-
reichte. Dabei kein Stubengelehrter, ſondern ein als Redner
auf deutſchen Vereinsfeſten geſuchter Weltmann. Nicht zu
vergeſſen Freiherr von dem Busſche Haddenhauſen,
bis zum Kriege ſehr geſchätzter Geſandter des Deutſchen
Reiches in Buenos Aires, jetzt als Privatmann hier wohnend
mit lebhaftem Verkehr mit den angeſehenſten Familien, da-
bei aufopfernd tätig für hilfeſuchende Deutſche, in ſteter
Fühlung mit der Deutſchen Geſandtſchaft, deren Leiter, Dr.
Gn eiſt (Sohn des verſtorbenen Berliner Rechtslehrers),
durch völlige Beherrſchung des Spaniſchen und verbindlichſte
Umgangsformen die romaniſche Bevölkerung einzunehmen
verſteht und, wie ſeine Beamten, mit verſtändnisvoller Hin-
gabe den Deutſchen in ihren vielerlei Nöten zur Seite ſteht.

Ja, warum bedarf es denn ſo mannigfaltiger Anſtreng-
ungen hier konnte nur ein kleine Ausleſe erwähnt werden

zur Förderung des Deutſchtums? Weil andere Völker
ringen, um ſich ſelbſt unter Verdrängung der Deutſchen den
Platz an dieſer ſüdlichen Sonne zu erobern. Darum die Auf-
friſchung von deutſcher Kriegsſchuld. Darum die von der
Republik Frankreich geſtifteten bunten Glasfenſter des Mu-
ſeums. Man begnügt ſich nicht, Buenos Aires mit Denk-
mälern gefüllt zu haben, ſondern in Genug hat man einem
argentiniſchen Helden ein Denkmal errichtet, Paris iſt im
Begriff dies nachzumachen und es hat den argentiniſchen
Studierenden in Paris ein Heim zu unentgeltlicher Benutzung
zur Verfügung geſtellt. Deutſchland tut nichts dergleichen.
Warum dankt man nicht wenigſtens in Straßennamen dem
friedliebenden Präſidenten Jrigoyen?

Andere Staaten haben ihre Geſandtſchaften in Buenos
Aires umgewandelt in Botſchaften und wenn man bedenkt,
wie ſehr der Argentinier auf Aeußerlichkeiten Wert legt,

Befriedigung der Vergnügungsſucht

faſſung der

Frage nicht ins Hintertreffen geraten
Regierung daheim dieſe
daran hat hier die Nach-
auf dem vom Bund der

Deutſchland in dieſer emöge, beherzigen. Ob die deutſche
Angelegenheiten genügend verfolgt,
richt einigen Zweifel wachgerufen,
Auslanddeutſchen am 3. Mai in Berlin abgehaltenen Bier-
abend zur Vorbereitung eines „Kongreſſes des Ausland-
deutſchen“ ſei die Regierung unvertreten geweſen.

Eifriger iſt man in Nordamerika um die
Staaten Lateinamerikas bemüht. Noch laufen
kaniſchen Dampfer hieher nur mit Staatszuſchuß. Aber durch
„pangamerikaniſche“ Kongreſſe über die verſchiedenſten An
gelegenheiten, tagend in Südamerika, durch das Streben, ein
allamerikaniſches Recht zu ſchaffen uſw. bemühen ſich die
Vereinigten Staaten, die Geiſtesverfaſſung des Südens gün-
ſtig zu ſtimmen, und während Europas Staaten nicht mehr
wie vor dem Kriege das für die Entwicklung Südamerikas
überall nötige Kapital reichlich genug zur Verfügung ſtellen
können, werden die gewaltigen Geldkräfte der Vereinigten
taaten unter günſtigen Bedingungen angeboten.

Und welch verheißungsvolle Anlage in Argentinien, wo es
des Baues von Wegen und Eiſenbahnen, der Maſſen anſied-
lung bedarf, um durch eigne Bodenſchätze die engliſche Kohle
entbehrlich zu machen und der Landwirtſchaft und Jnduſtrie
dieſes mit noch kaum berührten Naturſchätzen ausgeſtatte-
ten Rieſengebietes zu machtvoller Entwicklung zu verhelfen.

Daß dabei Deutſchland nicht zurückſtehe, das wird heißer
Wunſch gerade wenn man hier draußen iſt, wo jedes Zeichen
deutſchen Erfolges erfreut, und ſei es nur der Aufdrua
„Edelweiß“ auf den Trinkhalm-Papierhüllen. Gerade in der
Verarmung und Knechtung des Vaterlandes iſt die Erſtarkung

Gunſt der
die ameri-

des Auslands-Deutſchtums von erhöhter Wichtigkeit. Zu ſo
wichtiger Arbeit iſt Vorbereitung und Ausrüſtung nötig.

Deutſchen vielfach. „Argentinien, das
Land der Zukunft“ lieſt der junge Mann in der Buch
auslage, Erinnerungen an den letzten Mohikaner und Ro-
binſon erachtet er als paſſende Vorbildung, er kommt, lungert
herum im Hafenvirtel, ſelbſt enttäuſcht und zum Aergernis
werdend. Gibt es außer der mit ſehr beſchränkten Mitteln
arbeitenden Kolonialſchule Witzen hauſen in Deutſchland
eine für das Ausland vorbereitende Stätte? Wie ſelten auch
nur die Möglichkeit, Unterricht in Spaniſch oder Portugie-
ſiſch zu nehmen Der Kongreß der Auslandsdeutſchen“ wird
die Mängel und die Wege zu ihrer Beſeitigung zu bezeichnen
wiſſen, möchte er im Volke und bei deſſen Leitern die ge
bührende Beachtung finden! Eins aber ſteht feſt, ſchon un
zweifelhaft feſt: Nur der komme nach Südamerika, der ſich
bewußt iſt, daß er, ohne auf Krücken ſozialer Fu r-ſorge ſich ſtützen zu können, unter ſchwierigſten und
ungewohnteſten Verhältniſſen hier mehr arbeiten muß
als daheim, und der die Kraft hierzu beſitzt.

Die Vorkriegsdeutſchen, mögen auch einige zugrunde ge
gangen ſein, habens geſchafft, möge die neue Einwanderer-
ſchaft ihnen gleichwertig werden. Nur ſolchen Krafr
menſchen winkt, zum Heile ihres deutſchen Vaterlandes und zu
eigenem Wohle, die Gunſt der ſchönen Argentinia.

Daran mangelt es den

ſollte man die Mahnung des Freiherrn von dem Busſche, daß
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Aus Stadt und Amgebung
Die Sparkaſſen im Dienſte der Jugenderziehung.

Unſere Jugend, aufgewachſen in der Zeit der Umwälzung,
des Niederganges und der Entwertung, bedarf energiſcher
Erziehungsmaßnahmen, ſoll durch ſie der Wiederaufbau des
Vaterlandes in ideeller, in politiſcher und in wirtſchaftlicher
Beziehung ermöglicht werden. Erfreulich ſind die Beſtre-
bungen und Fortſchritte zur körperlichen Erſtarkung in der
Entwicklung der ſportlichen Betätigung. Von grundlegender
Bedeutung iſt es jedoch, die Jugend zu erziehen zu wirt-ſchaftlicher Vorſorge, zur Genügſamkeit und fittlichem Ernſte.

Es gilt den Sparſinn zu pflegen.
Es iſt eine erfreuliche Tatſache, daß die Lehrerſchaft faſt
allgemein ſich bereitfindet, durch Einrichtung von Schul-
ſparkaſſen die Jugend durch frühe Gewöhnung zum Sparen
anzuleiten. Durch die Zentrale für Jugendſparweſen wurden
bis zum 1. Juli 1925 in über 8400 Klaſſen Schulſparkaſſen
eingerichtet. Die Sparkaſſen lieferten dieſen Schulen das
geſamte Material koſtenlos. Es iſt außerordentlich zu be-
grüßen, daß die Sparkaſſen mit der Schule und der Eltern-
ſchaft Hand in Hand gehen in der Erreichung des Erziehungs-
prinzipes.

Neuerdings bringt ein großer Teil der Sparkaſſen das
von der Zentrale für Jugendſparweſen zu Eſſen, Otmarſtr.
26. verfaßte Schriftchen „Goldener Bienenkorb“ zur
Verteilung. Jedes Kind der mittleren und oberen Klaſſe er-
hält das Büchlein koſtenlos, um der Schule Lehr- und Lern-
ſtoff zu bieten zur konſequenten Pflege des Sparſinns.
Unſere neuen deutſchen Leſebücher ſind alle in der Zeit
der Geldentwertung verfaßt. Ueber ſparen und wirtſchaft-
liche Vorſorge enthalten ſie begreiflicherweiſe keinen Stoff.
Das Schriftchen füllt eine Lücke, die von der Lehrerſchaft
und den Volkswirtſchaftlern ſehr empfunden wurde.

Um etwas Muſtergültiges zu ſchaffen, hat die Zentrale ein
Preisaus ſchreiben in den Amtsblättern der Regie-
rungen und in den pädagogiſchen Blättern verbffentlicht
zur Erlangung von Gedichten und Erzählungen über das
Sparen, nicht nur von Geld, ſondern auch von Zeit, Geſund-
heit, Stoff ete. Es gingen von insgeſamt 289 Einſendern
Arbeiten ein, die durch Mitglieder der Leſebuchkommiſſion
ausgewählt wurden. Das Schriftchen enthält eine größere
Zahl herrlicher Textbilder. Es hat den Miniſterien vorge-
legen zur Erlangung der Genehmigung zum Gebrauch in
der Schule.

Die Sparkaſſen ſind allgemein der Anſicht, daß der Spar-
gedanke durch die ſchulgemäße Behandlung des anregenden
Stoffes viel nachhaltiger geweckt wird als durch Sparfilme,
Flugblätter, Plakate und dergl.

Möge das Büchlein Volksgut werden und ſo Segen bringen
in Schule und Elternhaus!

Sonntagsausflug nach Querfurg.
Der Merſeburger Verein für Heimatkunde ladet

u einem Sonntagsausflug nach Querfurt ein, das, wie
viele kleine und mittlere alte Städte Deutſchlands, voll iſt
von liebens würdigen Dingen der Kunſt, reich an feinen
architektoniſchen Reizen und noch dazu auf eine bewegte Ver-

zu

gangenheit zurückſchauen kann. Da iſt zunächſt die Pfarr-
kirche St. Lamperti zu nennen. Auch die Friedhofskirche
mit nicht unbedeutenden Epitaphien ladet zum Beſuch ein.
Am Markt dominiert das Rathaus.
eine Fülle einfacher aber höchſt maleriſcher Motive bürger
licher Architektur vor Augen geführt. Einen leiſen Anflug
höherer Baugeſinnung trägt die Apotheke auf dem oberen
Markt. Ebenſo bildet das Gaſthaus zum goldenen Stern“
ein anmutiges Bild. Am „Schwarzen Bären“ erkennen wir
in der noch teilweiſe erhaltenen gotiſchen Bauart das beſſere
Bürgerhaus des Mittelalters. Auch die ehemalige Stadt-
befeſtigung zeigt intime Partien, an denen ſich gut träumen
läßt. Den Hauptanziehungspunkt des Stadtbildes gibt jedoch
das Schloß. Hier drängen ſich die Türme zuſammen, gleich-
ſam um die Bedeutung dieſer Stätte zu betonen. Hoch ragt
der „dicke Heinrich“, der Bergfried des Schloſſes auf. Süd-
öſtlich von ihm ſteht der Marterturm, der durch ſeine innere
Einrichtung wie ein Palas anmutet. Dazu kommt noch der
„Pariſer Turm“, der Glockenturm der Schloßkirche, einer
romaniſchen Anlage innerhalb einer Stilmannigfaltigkeit, wie
ſie eben nur eine mittelalterliche Burg mit ihren Baſtionen,
Toren, Mauern, Türmen und Zinnen zu bieten vermag.
Und das alles kannſt du, lieber Leſer, am kommenden Sonn-
tag ſehen und viel mehr noch darüber hören. Alſo geh' mit!
Querfurt will für gute Führung ſorgen und angenehme

Aber auch hier wird uns

bei ihrer Arbeit unter herabfallende Kohlenmaſſen und
wurden verſchüttet. Sie konnten erſt nach mehrſtündiger
Arbeit als Leichen geborgen werden

Königslutter. Autounfall. Jnfolge zu ſchnellen Fah
rens eines jungen Führers überſchlug ſich ein hieſiger
Perſonenkraftwagen und begrub ſeine Jnſaſſen unter ſich.
Eine Frau erlitt ſchwere Verrenkungen, während es bei
den übrigen Jnſaſſen mit leichten Verletzungen abging

Sandersleben. Verhaftung Ein mit Heftpflaſter

Kus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Brand in der Zigarettenfabrik Weneſti. Jn
räumen der Zigarettenfabrik Weneſti brach am Montag ein
Brand aus. Dabei wurden vier Arbeiterinnen durch die
Flamen verletzt, zwei ſo ſchwer, daß ihr Zuſtand beſorgnis-
erregend iſt. Das Feuer entſtand in dem Waſch und Toi-
lettenraum. Es iſt wahrſcheinlich, daß eine Arbeiterin rauchen
wollte und dabei in der Nähe befindliches Benzin zur
Entzündung brachte.

den Fabrik-

9

Schöppenſtedt. Der Hechtſprung des Bürger-
meiſters. Unſere Zeit liebt keine Vollmenſchen. Sie ſchreit
zwar nach Männern der Tat; findet ſich aber mal einer,“
der mit keckem Entſchluß eine wirkliche Tat vollbringt, dann
rümpfen die Schablonenleute die Naſe. Oder war's keine
Tat, als ſich unſer Bürgermeiſter neulich bei der Weihe
des ſtädtiſchen Schwimmbades, wie er ging und ſtand, als
Erſter in die Fluten ſtürzte, friſch und ſchneidig, ein vor
bildlicher Sportsmann, ohne bängliche Rückſicht auf das
Gewand, das ihn umkleidete? Nach Gebühr hat ihn die
Preſſe des Jn- und Auslandes gelobt. Und die der Szene
beigewohnt hatten, vor allem die Freunde des Schwimmſports,
waren ſtolz auf ihren Sportskollegen. Aber die Würde!
Unerhört, noch nie dageweſen. So etwas darf nicht un-
gerochen bleiben! Die Stadt iſt blamiert vor aller Welt!
Und der hohe Rat und die hohe Stadtverordnetenverſamm
lung votierten dem ſchwimmfrohen Bürgermeiſter im feier
lichen Beſchluß ihr Mißtrauen. Er will aber nicht ducken,
der Bürgermeiſter von Schöppenſtedt. Die höhere Jnſtanz
ſoll entſcheiden, ob er ſeines Amtes unwürdig iſt: Bürger
meiſter Baron hat das Diſziplinarverfahren gegen ſich be
antragt.

Venkendorf. Gewaltiges Schadenfeuer Eingroßes Feuer verwüſtete hier das Gut des Landwirts Bethke.
Sämtliche Gebäude brannten in kurzer Zeit nieder. Die
Erntevorräte ſind dem Feuer zum Opfer. gefallen. Nur
das Vieh konnte gerettet werden.

Barby. Durch ein Telegramm fortgelockt. Eine
WFrau in Groß-Roſenburg wurde durch ein fingiertes Tele

I gramm zu ihrer in Magdeburg im Dienſt ſtehenden Tochter
gerufen. Während ihrer Abweſenheit räumte ein Dieb ſämt
liche Schränke aus und nahm Wäſche und Geld mit

Bad Harzburg. Zucht haus für Handtaſchen
räuber. Der Handtaſchenräuber Twardeller, der hier

im Juli mit großer Kühnheit Wegelagerei betrieb, iſt vom
hieſigen Amtsgericht in Anbetracht ſeiner vielen Vorſtrafen
zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt worden.
Blankenburg. Stadt- Anleihe Der Kreistag be
ſchloß die Aufnahme einer Anleihe von 150 000 Mark,
bei der Braunſchweigiſchen Staatsbank. Da für den Ausbau
des Kreiselektrizitätswerkes größere Mittel notwendig ſind,
wurde dem Kreisausſchuß Vollmacht gegeben, bei der Staats
bank eine weitere Anleihe in Höhe von 200 000 Mark aufzu
nehmen.

Brauck (Gladbeck). rſchüttete
Zwei jüngere Schlepper gerieten auf der Bergarbeiter.Zeche „Graf Moltke“,

Ve

haufierender junger Mann verſuchte ſich einem jungen Mäd
chen in deſſen Wohnung in unſittlicher Weiſe zu nähern.
Auf die Hilferufe der Ueberfallenen ergriff er die Flucht
wurde aber auf dem Bahnhof durch hieſige Polizeibeamte
geſtellt und verhaftet

Leipzig. Raubüberfall Jn der Nähe des Rennbahn
weges wurde hier ein Steindrucker von zwei Unbekannten
überfallen und beraubt. Er erlitt durch einen Schlag über
den Kopf eine ſtark blutende Wunde, die offenbar von
einem Schlagring herrührt

Leipzig. Feuer auf einem Motorboot. Ein Un
glücksfall, der leicht üble Folgen hätte haben können, hat
ſich hier auf einem Motorboot zugetragen. Aus dem Motor

Unterhaltung Lotharfeier bieten.

einer Benzinexploſion beſtand. Es gelang noch das Boot
ans Ufer zu bringen und die 80 Fahrgäſte, deren ſich eine
große Panik bemächtigt hatte, unverſehrt zu bergen. Der
Brand konnte ſchließlich gelöſcht werden.

Chemnitz. Ein rabiater Hausgenoſſe. Bei einem
Hausſtreit in Chemnitz wurde die 65 Jahre alte Monteurs-
ehefrau Maria Ullmann, von einem 20 Jahre alten
Schloſſer die Treppe hinuntergeſtoßen. Die Bedauernswerte
erlitt einen Schädelbruch und ſtarb kurze Zeit darauf.
Der Täter wurde feſtgenommen.

Zabitz. Vorgeſchichtlicher Fund. Hier
Knabe ein gut erhaltenes Steinkiſtengrab aus
4. Periode der Bronzezeit. Leider hat der Junge in ſeinem
Unverſtand das Grab, in dem ſich gut erhaltene Geräte
befanden, vollſtändig zerſtört, ſo daß nur noch Trümmer
vorgefunden wurden.

Schermcke. Das alte Lied. Beim Arbeiten auf der
elektriſchen Station kam der Monteur Wilhelm Knebel aus

fand ein

Drakenſtedt der Hochſpannung zu nahe und ſtürzte
als Leiche ab. Der Fall iſt um ſo tragiſcher, als K. erſt
vor kurzem ſich verheiratet hatt.

bitergtur,
Neue Herbſte und Wintermoden. Die Kleidung ſcheint

einem auf den erſten Blick faſt eine Uniform zu ſein. Ueberall
der kurze Rock trotz der Pliſſeefalten und Godets knapp
und ſchlank fallend Jacken und Mäntel mit geradem
Rücken oder der beliebten, eingebügelten, maskulinen Falte
kleine, feſche Filzhütchen in der Farbe zum Anzug paſſend,
keck aufgeſtülpt und ins Geſicht gezogen ſo treffen wir
die moderne Frau überall, in Berlin, ſowohl wie in
Paris und London und ebenſo in New-York und in
unendlich vielen anderen Städten. Und doch, trotz des
unverkennbar männlichen Einſchlages liegt viel Grazie und
Koketterie in der weiblichen Kleidung, die bei näherer Be-
trachtung abſolut nicht ſo uniform iſt, wie man zuerſt meint.
Man muß ſich nur eines zuverläſſigen Ratgebers bedienen, um
aus der der Fülle deſſen, was die Mode bietet, das Rich
tige für ſich herauszufinden. „Beyers Modeführer
bringt in zwei Ausgaben, Band 1, „Damenkleidung“ und
Band 2, „Jungmädchen- und Kinderkleidung“ etwa 500
Vorlagen aller Arten Kleidung für Herbſt und Winter
ſowie eine Fülle reizender, jugendlicher Modelle. Ein großer
Schnittmuſterbogen mit je 20 Modellen liegt jedem Band bei.
Band 1 enthält außerdem eine wertvolle Gratisbeilage inForm eines aparten Mantelſchnittes. Die Führer ſind überall

für je 1,20 Mk. erhältlich, wo nicht, unter Nachnahme vom
Verlag Otto Beyer, Leipzig-T.

Bunte zeilung,
Eine epochemachende Erfindung. Ein engliſcher Kapitän

Robert iſt aus Sydney in London mit einer Erfindung
eingetroffen, die zwar techniſch noch nicht vollkommen aus
gearbeitet iſt, aber nach Anſicht des Kapitäns eine Revolution
auf dem Gebiete des Flugweſens und der Luftſchiffahrt be-
deutet. Der Kapitän will ein Verfahren erfunden haben,
nach dem Luftſchiffe und Flugzeuge mit Gas betrieben werden
können, das durch langſame Verbrennung von Pulver her-
geſtellt Auf dieſe Weiſe ſoll es möglich ſein, viel
größere Flugmaſchinen als bis jetzt zu betreiben, und zwar
mit einem viel größeren Maße an Betriebsſicherheit. Mit
Hilfe der Pulvermiſchung ſoll die Geſchwindigkeit geregelt
werden, die nach dem Verfahren bis auf 500 engliſche
Meilen in der Stunde geſteigert werden könne

Mädchen, die um einen Mann boren. Ein ungewöhnlicher
Boxkampf wurde kürzlich in London zum Austrag gebracht.

wird

Die Kämpfer waren zwei zwanzigjährige junge Mädchen,
und der Siegespreis war ein Mann, den beide liebten,
der ſich aber weder für die eine noch für die andere
entſcheiden konnte. Da man keinen Ausweg wußte, ſo kam
man überein, die Sache durch einen Boxkampf zu ent-
ſcheiden. Man wählte zu dieſem Zweck einen Schiedsrichter
und zwei Sekundanten. Nachdem ſich die beiden verliebten

unter Leitung eines Borxmeiſters einem
unterzogen hatten, traten ſie, mit ſchweren Box-

ausgerüſtet, zum Kampf an. Jn der vierten
jie eine der Kämpferinnen einen ſchweren

Kinnhaken, der ſie in Tränen ausbrechen ließ. Der Schieds-
richter erklärte ſie daraufhin für beſiegt, und die Siegerin
zog am Arm des Geliebten mit höhniſchem Lachen ab Der

Damen einige Tage
Training
handſchuhen
Runde erhi dil Die

die Gefahr
e 7

kaſten ſchlugen plötzlich helle Flammen, ſodaß

u mere n T r
Mann kann ſich gratulieren!

der

Monikg Sinnend ging Monika in ihr Kämmerchen zurück, aber Der Hund legte den Kopf auf die Knie ſeines Herrn
9 kaum hatte ſie ſich wieder ausgeſtreckt, als abermals ihr und hielt treue Wacht.Skizze von Marga Stiehler. Name gerufen wurde, nur dringlicher als das erſtemal. Monika ging weiter ſuchend nach dem Dritten.

Der, den ſie geliebt hatte, war' tot. Verwaiſt ſtand ſie Sie ſah ſich um. Diesmal war es ihr, als käme der „Mutter!“
allein in der Welt. Am liebſten wäre ſie auch ſelbſt ge Ruf von draußen. Sie öffnete das ſchmale Fenſter und Leiſe, taſtend rief es in ihrer Nähe.
ſtorben, aber unſer Leben ſteht in Gottes Hand. Es bleibt blickte hinaus. Niemand war da. Nur in der Ferne ſtiegen Sie lauſchte.
ein koſtbares Gut, auch wenn wir es nur für andere leben bunte Leuchtkugeln auf, und das Donnern der Geſchütze Und wieder zitterte es durch die Luft:

dürfen. erſchütterte die Erde. „Mutter!“So wurde ſie Diakoniſſe mit vierundzwanzig Jahren Noch einmal legte ſie ſich nieder, aber mit dem Schlaf Der Wolkenſchleier vor dem Monde zerriß Silberne Strah-
Schweſter Monika. war es vorbei. Und zum dritten Male klang ihr Name len warfen ihr bleiches Licht über das Elend der Welt.
Es war im Sommer 1918. durch den engen Raum. Dort bewegte ſich etwas richtete ſich mühſam auf.Hinter der Front, in einem deutſchen Reſervelazarett, „Mo-ni--fa!“ „Mutter, biſt du endlich dawurde ſie ſtationiert. Wenn ſie in den Krankenſaal trat, So heißes Bitten lag in dem einen Wort, daß ſie ent Monika eälte üher Steine und Trümmer und ſah ein

leuchteten die Augen der Verwundeten auf. Jhre kühlen ſchloſſen war, dem Rufe zu folgen. unges Wenjchen ne einen Kngven noch. Jrrß ren
weißen Hände ſchienen Wunder zu bewirken An der Nachtſchweſter vorbei, die über ihrer Arbeit ein ſelne Augen e e Die arure den Augen.

r e Joit re er M fas S ſe er N JWen ſie damit berührte, der vergaß ſeine Schmerzen, Senickt war, ſchritt ſie, wie von unſichtbaren Händen ge et r er Monikas Schritte in ſeiner Nähe. e
wem ſie über die fiebernde Stirne ſtrich, der wurde ſtill führt, den Blick ins Weite gerichtet, hinaus durch den „Ach Mutter, daß du S S will's r

ſohio ma a wir J M 7 u a S nkel. W S eIhre eigene Lebensenergie ſchien auf die anderen über. mondbeſchienenen Garten, über zerriſſene Wieſen und auf i war e ded t d m es r

zugehen gewühlte Aecker. gar nicht Tag werdenu i nioto 3 z nie d r PSie ſelbſt wurde immer blaſſer Und ſie wanderte wanderte u kniete e g nieder. Zärtlich legte er beide
2 Ehrgſtan h Jhr Fuß ſtockte Arme um ihren Hals.„Es geht ſo nicht weiter, Schweſter Monika,“ mahnte h rer i ſeſchi Nimm das Tuch vom Kopf, Mutterle, damit ich deineder Generalarzt. „Sie müſſen unbedingt eine Nacht Ruhe Dort an ein zertrümmertes Geſchütz gelehnt, ruhte, gut fabl r h e

haben, vollkommene Ruhe ſo richten Sie Jhre eigene lein Mann mit zerſchmetterten Gliedern. weichen Haare fühlen kann. e tc. Sie Jhre eigene r. P i Sollte ſie ihm ſeine Jlluſion zerſtören, ihm ſagen, daßGeſundheit zu Grunde.“ Er hörte ihr Kommen und hob den brechenden Blick. Sollte e S Be gi iches r r. 8 Beten,“ röchelte er ſie nicht ſeine Mutter ſei? Nein, ach nein, Gott würdeEin weiches Lächeln legte ſich um ihren feingeſchnittenem eten, röchelte er. t f FP ß Sie faltete ſeine Hände ineinander d betete mit il ihr verzeihen, daß ſie den freundlichen Traum eines Un-
J fii k Vater unſer 44 glue lchen nicht zerrtß.„Jch fühle keine Müdigke d ake e h r ghelſen darf gkeit und bin ſo glücklich, daß ich Sein Kopf ſank zur Seite r war tot. Sanſt legte Jſt nicht oft in unſerem Leben ein ſchöner Wahn unſer

G cult t V S C C I II. S eI c S J t e. 7 2 einziges Glück?„Alles gut und ſchön, Schweſter Monika, aber für heute ſie ihn nieder, drückte ihm die verglaſten Augen zu und Schweigend löſte ſie die Haube. Sanft und tröſtend ſtrich

u m 2 s z m o w. e S c e P SNacht befehle ich Ruhe Schlaf. Morgen ſind Sie dafür ging weiter. Und plötzlich ſtieg ihr die Gewißheit auf i dem J h we hen Gelj Ware Träned t friſch D. h hr th J t S ſie dem Jungen über ſein weiches Geſicht. Jhre Tränenoppelt friſch. Dreimal war ſie gerufen worden drei bangende Seelen tropften niederSie verneigte ſich und ging. verlangten nach ihr! r. G 2Angekleide z e K. auf er Mond ſich hinter i heut r Er wühlte ſeine Hände in ihr blondes Gelock.ngekleidet legte ſie ſich auf ihr ſchmales Bett, und Der Mond hatte ſich hinter aufziehendem Gewölk ver Nicht weinen, Mutterle nicht weinen, wir bleiben
ald darauf ſenkte. ſich ihre Bruſt i ichmäßi Atem- l borgen. Mattes Dämmerlicht breitete ſich über das weite xzögen Je alte ihre Bruſt in gleichmäßigen Atem Feld i t nun immer beiſammen. Mutterle er bettelte Mutterle,

0 e r IDa ſie fuhr auf ma atte ſie ſgerufe Ein Hund heulte auf klagend jammervoll kuſſe mich t a ad W fuh J n hatte ſie gerufen, ganz Quno heute auf klag e e Sie beugte ſich tiefer zu ihm. Feſt preßte er ſeinen Mundeutlich: Sie ging dem Klange nach und fand einen großen, p.Mo i-ka!“ den Hftizi 0 g h z 9 h auf ihre bebenden Lippen.„Mo--ni--ka! blonden Offizier. Langſam rieſelte das Blut durch das zer n t eS e r e Wie in blaue, reine Höhen fühlte ſie ſich emporgetragen,Sie erhob ſich und trat auf den langen Korridor hinaus. riſſene Hemd, über die Rechte, daran der Trauring fun in ihr war ein Singen und Jubeln, in der Luft ein
Die Nachtſchweſter ſaß am Tiſch und wickelte Binden. kelte. Ein grauer Schäferhund ſtand bei ihm, leckte ſeine Klingen und Pfeifen t t

n e t Hände und ſah zu der jungen Schweſter auf, als erwarte Dicht neben den beiden ſich umſchlungen haltenden Menſchen

Monika f r Hilfe ihr Hilfe für ſeinen Herr h e ſiW a ſah ich fragend um. er bilfe von ihr Hilfe für jenen Herrn ſchlug das Geſchoß ein alles um ſich her vernichtend.
er De mich Und die Hilfe kam. Behutſam ſetzte Schweſter Monika dem Sie kam niemals zurück Schweſter Monika.

Monila das haben Sie wohl geträumt, Schweſter Leidenden die Feldflaſche an die brennenden Lippen und e o
iita. blieb bei ihm, bis auch er die Augen ſchloß für immer.
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für die Aufführung zu gewinnen.

Die größte Erdkarte der Welt. Jm Pavillon der „Kon-
zur Verbreitung des Glaubens“, der ſich im

Gebäude des Vatikans befindet, wird jetzt im Zuſammen-
hang mit der gegenwärtig ſtattfindenden Miſſionsau s-
ſtellungedie größte Erdkarte der Welt gezeigt. Die Karte,
die auf Veranlaſſung des Papſtes hergeſtellt wurde, iſt mit
Oelfarbe auf Leinwand gemalt und hat einen Flächen-
inhalt von 2750 Quadratfuß.

Ein Rotor ohne Hilfskraft. Dem finniſchen Jngenieur
Savonius ſoll es gelungen ſein, einen neuen Rotor-
typ zu konſtruieren, der keinerlei Hilfskraft mehr bedarf,
um den Magnuseffekt hervorzurufen. Der neue Flügelrotor
ſoll die Triebkraft eines Segels von dreifacher Größe be-
ſitzen. Wie bei der Flettnerkonſtruktion beſitzt der Savonius-
Rotor einen Hohlzylinder als Körper, nur mit dem Unter-
ſchiede, daß dieſer Zylinder der Länge nach in zwei Hälften
erlegt iſt, die voneinander einen Abſtand haben, der demHolbmeſſet des Hohlzylinders entſpricht. Der ſo entſtandene

Flügelrotor ſoll eine Umlaufgeſchwindigkeit erreichen, die
doppelt ſo groß iſt wie die jemalige Windſtärke.

Fitmſchau,

Union-Theater. Es war ſicher kein ſchlechter
Joh. Straußens unſterbliche Operette „Die Fledermau
zu verfilmen. Und es kann gleich vorweg geſagt werden,
daß es den Bearbeitern, die ſich, nebenbei bemerkt, gar nicht
eng an die Handlung der Operette gehalten haben, gelungen
iſt, ein wirkſames Filmluſtſpiel zu ſchaffen. Die Regie hat
noch ein übriges dadurch getan, daß ſie die Teile der
Handlung, die die Bühne nicht geben kann, einfügte und ſo
die Geſchehniſſe auf eine breite Grundlage ſtellte. Die Vor-
geſchichte der Rache der Fledermaus verlangte förmlich nach
ſzeniſcher Darſtellung, weshalb man ſelbſtverſtändlich im Film
damit begann. Manches freilich, was in der Operette wirk-
ſamer geſtaltet iſt, mußte infolge Fehlens des Geſanges
umgearbeitet werden. Alles in allem iſt der Film aber
dank der ausgezeichneten Regie, der prächtigen Aufnahmen
und des famoſen Spiels der Hauptdarſteller Eva May, Lya
de Putti, Harry Liedke, Heidemann, um nur einige Namen
zu nennen, flott und lebendig und im Luſtſpielton gut ge-
troffen. Das Muſikprogramm ſetzt ſich nur aus Strauß
ſchen Melodien zuſammen, ſo daß ſich eine gute Gelegenheit
bietet, die „Fledermaus“ im Film zu ſehen und ein paar
frohe Stunden zu verleben. Außerdem läuft noch ein
gutes Beiprogramm.

Lichtſpielpalaſt „Sonne“.

Gedanke,
9

Die Direktion bringt wiederum
ein Singſpiel zur Vorführung und zwar die entzückende
Film- Operette „Weil Du es biſt“ von M. Roland. Wie
alle bis jetzt hier gelaufenen Singſpiele erntet auch das dies-
malige die volle Anerkennung des Publikums. Beſonders
die herrlichen Aufnahmen, die in Barcelona, Valenzia,
Malaga, Granada und Gibraltar gemacht wurden, entzücken
das Auge. Da auch erſtklaſſige Darſteller wie Lilian Weiß,
Hanni Weiße, Karl Beckerſachs, Manfred Kömpel u. a. die
Hauptrollen in den Händen haben, iſt ein wirklich gutes
und anſehenswertes Filmſpiel geſchaffen. Jm Beipro-
gramm läuft „Das Spiel mit dem Leben“, das die
wunderlichen Experimente eines Arztes behandelt. Der Dar-
ſteller Lon Chany ſpielt die Doppelrolle des Anatomen
Carter und ſeines buckligen Gehilfen Kelly Cheſter. Autßer-
dem die Deulig-Wochenſchau mit den neueſten Ereigniſſen
aus aller Welt.

Der NibelungenFilm in Amerika. Der Nibelungen-Film
wird jetzt auch in Amerika vorgeführt. Trotz der begeiſterten
Preſſeſtimmen anläßlich einer Privatſchau, die Direktor Pom-
mer agarangierte, gelang es nicht, eines der großen Kinos

Die großen Film-Konzerne
ſind anſcheinend nicht geneigt, dieſem deutſchen Kunſtwerk
einen Weg in das amerikaniſche Kino zu bahnen. Deshalb
hat Frederik Wynne Johnes, der die Jntereſſen der Ufa
in Newyork vertritt, mit der größten amerikaniſchen Theater-
geſellſchaft Shuberts einen Kontrakt abgeſchloſſen, wonach der
Film zunächſt einmal in neunundzwanzig der größten ameri-
kaniſchen Städte laufen wird. Die Newyorker Premiere wird
am 29. Auguſt in dem „New Century Theatre“ ſtattfinden,
das über dreitauſend Perſonen faßt und zu den größten und
ſchönſten Bauten zählt Die Shuberts ſtellen von einer
einzigen Ausnahme, einem kleinen Theater abgeſehen
hier zum erſten Mal ihre Häuſer für den Film zur Ver-
fügung. Das „New Century Theatre“ war bisher nurallererſten Bühnenſchöpfungen vorbehalten.

Turnen, iel und 5port,

TEEEEIEE RAVerbindliche Mitteilungen!
Die Vereine werden aufgefordert, ſämtliche ausübende

Schiedsrichter namhaft zu machen zwecks Ausſtellung der
Ausweiskarten. Die Meldung hat getrennt nach A- und B.
Schiedsrichtern zu geſchehen. Für die Schiedsrichter der
Klaſſe A. iſt ein Lichtbild erforderlich.

7

Auf die am Donnerstag, den 27. Auguſt 1925, Zimmer 3
abends 7,30 Uhr in „Mars la Tour“ ſtattfindende Schieds-
richterverſammlung zur Regelbeſprechung wird nochmals hin-
gewieſen.

Am Montag, den 31. Auguſt findet eine Schiedsrichter-
prüfung ſtatt. Es wollen ſich folgende Herren abends 7 Uhr
im „Mars la Tour“ melden: Hugo Keller, Max Felſch,
Richard Knorr, Max Seeburg, Werner Pfennigsdorf, Willi
Selmar, ſämtlich vom H. F.-V. Sportfreunde.

Die Vereine ſind verpflichtet, den Vereinswechſel von
Schiedsrichtern dem Ausſchuß ſofort ſchriftlich zu melden.

Hohl. Keindorf.
Fußßull um nüchſten s0onntag,

Am nächſten Sonntag ſind unſere Merſeburger Vereine
folgendermaßen in Punktkämpfen beſchäftigt: Vfe. in Halle

egen 98 (Liga und Reſerve), Sportverein 99 auf eigenem
latz gegen Boruſſia (Liga und Reſerve); Preußen iſt ſpiel-

frei, Germania erwartet Wegwitz.
Außerdem ſpielen: Liga: Favorit-Sportfreunde; 96 gegen

PreußenKomet. lb-Klaſſe: Ammendorf Halle 1910; Neu-
mark--Nietleben; Reideburg-Sportbrüder. 2b-Klaſſe: Köt-
ſchen -Mücheln; Kayna-HQuerfurt.

Die Jugend ſpiele unſerer Merſeburger Vereine ſowie
die meiſten Handba l punktkämpfe (u. a. VfL.-99) fallen
wegen der auf dem VfL.-Platz ſtattfindenden Reichsjugend
wettkämpfe aus.

Mittel gegen Weſtdeuntſchland.

Für den am Sonntag in Leipzig ſtattfindenden Fußball-Verbandskampf gegen Weſtdeutſch ad ha der Jlteeehtage

Verband folgende Mannſchaft aufgeſtellt: Kagemann; Drechſfel,
Kühnel; Kretzſchmar, Schmidt, Berthold; Teichgraber, Reis-

Koch, Thomas, Paulſen. Erſatz: Feuſtel, Strehl,
um.

wettkämpfe Mittel- gegen Weſtdeutſchland zu vertreten.

Börſenverkehr.

Aenderung der Bundespokal-Vorrunde.
Nach amtlicher Mitteilung des Deutſchen Fußball-Bundes

iſt die am 6. September zu ſpielende Vorrunde um den
Bundespokal inſofern geändert worden, als das Treffen
wiſchen Brandenburg und Baltenverband nicht in Berlin,ſondern in Stettin unter Leitung von Friedrich (Altona) vor

ſich geht, und die Mannſchaften von Nord und Mitteldeutſch-
land nicht in Braunſchweig, ſondern mit Weingärtner (Offen-
bach) als Unparteiiſchem in Kiel ſtattfindet. Das dritte Spiel
zwiſchen Süd und Weſtdeutſchland kommt, wie vorgeſehen
in Fürth unter Aufſicht von Zimmermann (Leipzig) zum Aus-
trag. Spielbeginn iſt an allen drei Plätzen um 3,30 Uhr.

C Waſſerſport. In
Hellas- Magdeburg deutſcher Waſſerballmeiſter.

Das Endſpiel um die deutſche Waſſerballmeiſterſchaft 1925
vereinte am Sonntag auf der Kampfbahn des A. B. D. S. in
Bremen den vorjährigen Meiſter Hellas- Magdeburg und den
ſüddeutſchen Meiſter Mannheimer Schwimmverein. Jn der
erſten Hälfte war Hellas leicht überlegen und ging in der
zweiten Minute durch Amann in Führung, doch konnte Kipfer
gleich darauf ausgleichen. Jn der zweiten Halbzeit konnten
ſich die Hellenen bedeutend energiſcher durchſetzen und ließen
durch Benecke, Amann und J. Rademacher drei weitere
Tore folgen, denen Mannheim nichts entgegenſetzen konnte.
Hellas gewann das in fairſter Weiſe durchgeführte Spiel
mit 4:1.

M Seichtathletik. n
Roſt (99) repräſentativ für Mitteldentſchland.

800 Meter
von Sieg zu Sieg eilende 9er Roſt iſt vom mitteldeutſchen
Verband dazu auserſehen, die Farben, des Verbandes am
nächſten Sonntag in Leipzig anläßlich der Einladungs-

Roſt
Startmannſoll die 800 Meter laufen und iſt außerdem als

in der 3 mal 1000 Meter-Staffel aufgeſtellt.
Honben in Leipzig.

Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine veran
ſtaltet am Sonntag, anläßlich des Fußballſpieles Mittel
deutſchland gegen Weſtdeutſchland, leichtathletiſche Ein-
ladungskämpfe, zu denen der Weſtdeutſche Spiel-Verband
folgende Teilnehmer entſendet: Houben für die 100 Meter;
Ufer und Cornelius für 800 Meter. Jn der 4 mal 100 Meter
Staffel vertreten Houben, Moſt, Dobermann (der deutſche
Weitſprung-Meiſter) und Otto die weſtdeutſchen Farben. Die
3 mal 1000 Meter-Staffel läuft in der Beſetzung Ufer, Klotz
und Cornelius.

Man wird dem erſten Start Houbens, der ſich von ſeiner
Berliner Jndispoſition wieder völlig erholt hat, in Leipzig
natürlich mit beſonderem Jntereſſe entgegenſehen.

Keichsjugendwettſämpfe in Neurößſen,
Zur Durchführung der diesjährigen Reichsfjugendn ämpfe

ſchloſſen ſich die in Neuröſſen Leibesübungen trerh uden
Vereine mit Einſchluß der Leitung der Siedlungsſchu und
des Ortsausſchuß für Jugendpflege zu einer Arbeits gemein
ſchaft zuſammen. Jn dieſer ſind vertreten: der Turn- und
Sportverein e. V., der Verein für Leibesübungen, der Sport-
verein Marathon e. V., ſowie die Leitung der Siedlungs-
ſchule und des Ortsausſchuſſes. Als Tag der Veranſtaltung
wurde der 13. September 1925 feſtgelegt. Die Kämpfe wer-
den nach den Beſtimmungen des Deutſchen Reichsausſchuſſes
für Leibesübungen zum Austrag gelangen, und zwar der
geſtalt, daß die Schwimmwettkämpfe am Sonntag, den 6. Sep-

tember 1925, nachmittags 2 Uhr im Vereinsbad des Sport
vereins Marathon e. V. vor ſich gehen, während das haupt-
ſäch liche Programm am 13. September 1925 auf dem Platze
des Turn und Sportvereins e. V. in Göhlitzſch zum Austrag
gelangen wird. Außer den verſchiedenen Kämpfen werden
vom Turn- und Sportverein e. V. ſowie vom S. V. Marathon
e. V. Sondervorführungen veranſtaltet werden. Muſikaliſche
Darbietungen helfen die Veranſtaltung verſchönern und es
ergeht an die Eltern und Erzieher die Bitte, ſich von dem
Werte der Leibesübung durch Erſcheinen zu den Wettkämpfen
überzeugen zu wollen. Schule, Turnverein, Sportvereim
udn Elternhaus gehören eng zuſammen, darum kommt und
ſeht, was für eine große ideale Arbeit die einzelnen Ver-
bände leiſten.

Jedem Wettkämpfer, der die vorgeſchriebene Punktzahl er-
reicht, wird ein Kranz überreicht werden, zu dem ſich die
ſpäter eintreffende Urkunde des Reichspräſidenten geſellt.
Für die Ueberreichung dieſes Diploms hat die Arbeitsgemein-
ſchaft im Dezember dieſes Jahres eine Veranſtaltung vorge-
ſehen, zu welcher ein Sportfilm laufen wird und es ſei ſchon
jetzt darauf hingewieſen.

Betont werden muß, daß die nutzbringende Zuſammenarbeit
der einzelnen Verbände in Neuröſſen in derartigen Fragen
als Vorbild für andere Städte dienen kann.

Meldungen kann jeder Jugendliche und Schüler abgeben,
der im Zweckverband Leuna ſeinen Wohnſitz hat und an einem
anderen Orte an den Reichsjugendwettkämpfen noch nicht
teilgenommen hat. Die Meldungen nehmen entgegen: Für
den Turn und Sportverein e. V. Herr Keller, für den
Verein für Leibesübungen Herr Weber und für den Sport-
verein Marathon e. V. Herr Bohring. Jugendliche, die
keinem Turn und Sportverein angehören, melden ſich bei
Herrn Lehrer Sange, Siedlungsſchule Neuröſſen. Für den
Kronach-Bund und ſonſtige Verbände nimmt Herr Wierig
Meldungen entgegen.

Meldeſchluß iſt am 5. September 1925.

Handel und Verkehr.
Berliner Börſe vom 25. Augnuſt.

Die Börſe war zunächſt auf allen Gebieten wieder be
merkenswert feſt. Die Materialknappheit hielt zunächſt an
und die Abgaben, welche verſchiedentlich vorgenommen wur
den, ſtanden in keinem Verhältnis zu der Größe des De
couverts. Nach den erſten Kurſen war die Geſamttendenz
zunächſt weiter gut behauptet. Dann wurde die Hal-
tung ziemlich un ſicher und auf allen Gebieten traten ſtär-
kere Rückgänge ein, trotzdem die Grundtendenz dadurch noch
r r ne wurde. Erſt der Schluß war ausgeſprochen

wach.
Leipziger Vörſe vom 25. Auguſt.

Die am Ende der Vorwoche in Erſcheinung getretene
freundlichere Stimmung beherrſchte auch jetzt wieder den

Man war durchweg bedeutend zuverſicht-
licher geſtimmt als bisher und ließ ſich darin auch nicht durch
die verſtärkte Paſſivität des deutſchen Außenhandels be
einfluſſen. Namentlich eine ganze Reihe von Spezialitäten
wurde etwas lebhafter gehandelt.

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt lagen wieder die nordiſchen Deviſen

das engliſche fund. Gegen London ſtellte ſich Kopenhagenw. 20,41, Paris aufAmſterdam- Berlin
auf 20,2,
103,15 und

Oslo auf
Amſterdam

25,35, Berlin
auf

59,045, die Schweiz 48,09.

auf
12,0537,

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,379—20,431.

Dollar) 4,195—4,205.Newyork (1
Amſterdam-R. (100 Gulden) 169,11——169,53.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frks.) 19,06—19, 10.
Jtalien (10 0 Lire) 15,81 15, 85.
Kopenhagen (100 Kronen) 100,67—--100, 93.
Liſſabon
Paris (100
Prag (100

(100 Escuto)
Frks.)

Kronen)
19,74--19, 78.

12,43 12, 47.
Schweiz (100 Frks.) 81,21--81,41.
Spanien
Stockholm

Berlin, 25. Auguſt.

(100 Peſetas)
Kronen)

Wien (100 Schill.)
100 112,73--11

59,12—59, 26.

20,825-20,875.

60,38—60,54.
3,01.

Berliner Produktenmarkt.
Die von Nordamerika und England

gemeldeten Preisherabſetzungen blieben auf den Produkten-
markt nicht ohne Einfluß. Die Haltung des Marktes war
flau, und das Geſchäft bewegte ſich in engſten Grenzen. Die
Angebote in
ſich die
weiter
ruhig.

nachge
Käufer

Brotgetreide
für Weizen zurückhaltend; Roggen

außerordentlich
Mais, Gerſte und andere

ben.
Hafer gab weiterhin nach.

waren

Das Mehlgeſchäft

niedriger,

war

doch zeigten
mußte

Futterſtoffe wurden nur in kleinen Mengen erworben. Oel-
ſagten ſtill.

flocken 22

BVerlin, 25.

preßt 0,75
Roggenſtroh, bindfadengepr. 0,90

handelsübl.Heu
litzheu loſe

Die amtlichen Produktenpreiſe.

22,50: Sogaſchrot 21,80
Rauhfutternotierungen.

Auguſt.
1,20; Haferſtroh drahtgepr.

2,20
2,90

0,70--1;

1,20
3,40; Heu, gut

2,70; Kleeheu,

Roggenſtroh drahngepr.

Häckſel
es 3,60

0,85
Weizenſtroh, drahtge-

1,05; Roggenlangſtroh 1,15--1,65; Weizen und
1,30-1,55;
4,20;

loſe 4,25-—4,90.

Berlin, 25. Auguſt. Getreide und Oelſaaten per 1000
Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark. Weizen, märk.
212-215, mekl. 210--212, Sept. 231-2333, Okt. 241
bis 242,50, Dez. 247—249,50; Roggen „märk., neuer 161
bis 167, pomm. 153--161, Sept. 181 182, Okt. 188 bis
190, Dez. 197,50--199: Sommergerſte 230-258; Futter-
gerſte 180185; Hafer, märk. 165--172, pomm. 158-163
Sept. 175: Okt. 179; Dez. 188 185; Mais 214-218; Wei-
zenmehl 30,25-33,25; Roggenmehl 23,75 25,25; Weizen-
kleie 13; Roggenkleie 12,80: Raps 355-360: Viktoriaerbſen

26—-34: Futtererbſen 21 23; Wicken 26—-28; Lupinenj
blaue 12,50-14,00; Rapskuchen 16,10--16,30; Leinkuchen
23: Trockenſchnitzel 12—-12,30: Torfmelaſſe 9,50:; Kartoffel-

bis

Mie-
Die

Preiſe verſtehen ſich als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Sta-
tionen

Polen 71,04
zer 81,19

71,
81,59; Jtalieniſche

Berliner Metallpreiſe.

Notenkurſe.

76; Oeſterreicher 59,
15,86 1

frei Waggon, für 50 Kilo in Reichsmark.

125—-59,425; Schwei-
5,94.

340
Elektrolytkupfer 140,75; Rohzink 74,50--75, 50; Platten-

zink 65,50--66,50; Aluminium 235—-240; Reinnickel
bis 350; Silber (ea. 900f.) 96,25-97,50.

7

Effektenkurſe.

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)
Berliner Börſe vom 25 Auguſt 1925.*)

Anleihen Brauereien 5 Lahmeyer Co. 69 25Dollar Schätze 94 80 Engelhardt- Brauer. 7, Leopold grube (149) 58.
kl. Goldanleihe 100, Schulth. Patzenhof. i7, Linde Eismaſch, (2.
gr. 90,26 Leipzig Riebeck 74 50 Lüneb. Wachs. (100)
d Dt. Reichsanl, 68 1875 Magdeburger Gas 57,25dto. o32 Induſtrie Aktien Bergw.-Geſ. 53,2

dto 0, i Mansfelder Bergw. 67,3 dto 0,70 Aachener Spinnerei d. Martenh. Kotzenau
t Preuß. Conſols 26 Aeccumuläatoren ſ04 Maſch. Baum 47

dto. 0,32 Agfa 2. Buckau 71,50s dto. 0,28 Allg. Berl. Omnibus Wir u. Geneſt (100) 70
Sächſ. land. Pfdbr. A. E. G. 96,26 Reckarſ. Fahrzeng 7269
WMeining. Hyp. 1/17 2,36 Ammendorſ Papier Niederſchl. Elektriz.
Prß. Bodkrd. 3 3,85 Anhalter Kohlen t7, Obverſchl. Eiſen. Bed. 35,9
Oeſtr. Gold 10./19 Aſchaffenburg. Pap. 64, Orenſtein Koppel 5h, t
Ungar. Gold 7/19 8,50 Bad. Anilin (120) 124,78 (Oſtwerke 102,75
Ungar. Kr. R. v Baroper Walzwerke 8.75 Panzer s 765 Reckar A, G. 21 Bedburger Wolle 60, Phönix Bergban 69,7
Rhein Main Honau WBochum Guß 89 Braunkohle 3i,50Schl. Holft. El v. 21 6,145 Buſch opt. Jnduftr. 45,50 Reichelt Metall 50.75

A. E. G. 9 0,72 Charlottenb. Waſſer 61,7s5 Rhein. Weſtf. El. W. 99,
Bad. Anilin v. 19 b,65 Chem. Heyden ;2.25 Gebr. Ritter (060.Höchſter Farben 19 445 Chem. Jnd. Helſenk. 42,25 Rombach Hütte 48/,

Deſſauer Gas 7;* Roſitzer Zucker 84Dtſch. Erdöl 70,1 Rütgerswerke 62,75Aktien Sanamir Nodei 7125 Sächſ. x 58.25
ileuburger Cattun 96 26 Sarrotti Chok. (20) 20, 50Schiffahrts Aktien Elberfelder Farben [2,50 Schieß Maſch. (000)

Amerika 62,50 Eſchweiler Bergw. ſti, Schuckert Co.anſa Dampf. 74,50 Fahlberg Liſt 44 50 Schulz jun. (200)
Rordd. Lloyd Akt. 53,75 Sraltadtsr Zucker 74,25 SiegenSolinger 29,76
Verein. Elbeſchiff. 93, Gelſenk. Bergwerk 50,49 Simonius Zeünloſe

6 u h 0,975 t r 89,0eſ, f. el. Unter. (10 102,76 tinnes Niebe 74 50a e 64,20 Tecklbg. Schiff 8Bank elektr. Werte 3,70 Görlitzer Waggon 268,60 Tempelhoferfeld 30.,
Bank f. Brauind. 77,25 Hamb. El. Wk. (100) 92, 5 Thüringer Zucker 28.50
Berl. Hand. G. (100) 27, arpener Bergwerk 96, Union chem. Pro 60Com. u. Priv. Bk. 95,50 Hirſch Kupfer (150) 0 VarzinerPapier(s0) 5,50
Darmf. u. Nat. Bank [13.25 Höchſter Farben 121,60 VBer. Kohle Borna 5
Deutſche Bank (60) lſe Bergbau 90 Wandererwerke 106,60Disk. Com. Ant. (40) 103,75 Jüdel Co. 48,50 Wegel. Hüb. (100) 64,
Dresdner Bank 104,50 Kahla Porzellan 58,20 Werſch.-Weiß. Brk. e26.66

alle Bankverein 81 Kirchner Co. 76 50 Weſteregeln Alkalt 20,660
eipzigerCred. Anft. 90,50 Koehlmann Stärke 3 Wolf Maſch. Vuck. 44.

Reichsbank Anteile 25 Köln Rottweil 79.76 Wotanwerke 3.,
Sächſiſche Bank 53,20 Körbisdorf. Zucker 1i2 Zeitz. Maſch. A. (100) 16.
Wien. Bkv.(M p. St) 5* Kraftwerk Thüring. 680, wickan. Maſch. (20) 69 98

Berliner Freiverkehr vom 25. Auguſt 1925.
Kali Krügersh. 94— 95 BeckerKohle Ruß A. E. G.Wittekind S Brown Boveri 57 Schebera 31 32
Api Chem. Zeitz Zul. Sichel 26Dtſch. Petrol. 63 63,256 Gummi Elbe 12) Stsewer Auto 59
Diam. Shares, 214,75 22 Hagen Rötteln Straulauer Glas
Rationalfilm 0,35-0,4 Hochfrequenz 58 69 Winkelh. Cogu. S
UfaFilm 58 57 Wanoli

Leipziger Börſe vom 25. Auguſt 1925.
Altenburg. Landkr. 909 (Hetzer Weimar 15,25 Naumann Brauerei
Buſch Waggon Vrz. 39, Hupfeld, Ludw, 53, Paradiesb. Steiner 13,
Chromo Najork(20) 63, Käſtner, Carl 6,9 WBittler Wer zeug 134,
Cröllwizer Papier 12,5 Kirchner Co. 74, Riquet Co (20) 83.
Dermatoid Wk. (20) 67. Körbisdorfer Zuck, i2, Schub. &Salzer(100) 109.
Etzold Kießling 71,2s5 Kriebſch Mühle 47,73 Stöhr, Kammgarn 25,626
Falkenſt. Gardinen 66, Landkr. Leipzig h. Thür. Wollgſp, (100) 78.Snüchtel. S. Email 72,5 Leipzig Riebeck B. 74,0 Tränk. Würk. (100 71,
Groß, Kunſtanſtalt 3575 Bnchb. Fritzſche 6 Ullersdorf. W. (200) 46
all. Pfännerſch. dö Piano Zimm. 68, Wotanwerke 5,artmaun S. Maſch 43, LindnerGottfr.(200) 4-,5 Zittau Mech. Web. 66

Leipziger Freiverkehr vom 25. Auguſt 1925.
Altenburg. Glash. Ley, Ariſtadt 36, Samſonia 5Bauchwitz Pſcherer 9,5 WMetallw. Borsdorff Seidel Raumann 69.
Buſch Wagg. ſp. St.) 3, NRordd. Gem. 500 Thür. Zuck-Walſchi 30,
Dähne Max S Rordd. Gem. 1000 165, Weidaer Jutte 116,
Eſcher Bernh. 57.4 Parkhotel Leipzig 1068. WollhaarHainichen 89
eine Co. 48, Reform Motoren 24,75
arnagki Rhein.-Heſſ. Treibr. S

feſt. Die Mark iſt verhältnismäßig wenig verändert, ebenſo

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehe
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.
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